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Abonnements: | 
RE. 2.— vierteljährlic incluſtve Zuſtellung, 
vr. Poſt: 
Inland Rs. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


in Lodz: 


Donnerſtag, den 17. 


oder Tageblat 


Erfcbeint 6 Mal woch 6 Mal F c ra 


Aedac tien 110 Crpeditien: 
Diielua (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


(29.) Oktober 1896. 16. Jahrgang. 


Für die fünfgeſpaltene Petitzeile ober deren Raum, im Juſeratenthelle 0 Key. 
Auf der erſten Seite 10 Kep. Nerlamen 18 Roy. pro Bellen. 


Sömmtliche Annoncen Expeditionen des In ⸗ und Auslandes nehmen für unt 
Aufträge entgegen. 


| Infertionsgebühren: 


m Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Felertagen on 8 bis 10 Ubr früh geöffnet. „ 
—— l mm —G—ͤ—„——8— — — — ——— — 


Nur eine Woche! 


Heute und die folgenden Tage: 
Melster haus. 


Prinzessin Topaze 


mit ihrer Miniatur⸗Egquivaoe 


Die Königin der Zwerge genannt. 
A MinistarsStünflerin ron Paris. 


62 | 


Cent. Lent gross 


KGAA Z. 
155 mu 


3 PERLE von 2 bis 9 Uhr. 


Entree 10 A 


Refernirte lte 20 Kop. Kinder — die en de Alte, 


Täglich friſche | 
Holländ. Auſtern 


Dizd. 1 N. 50 Kop. 


SGS T Tg 
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Theaier 


„Ad DE Flons 


Henle und folgende Tage: 


Auftreten 


folgender neuengagirten 
Künſtler: 


Geschwister Jerome, Jugendliche Geſangs⸗ 
Duettiftinnen, 

Mr. Alland, Swklangenmenſch, 

Frl. Olga, jugenblicht zlängnin, 

Fr tzi, Chanionetie, 

Mr. WILLIAM CHELLL, Excentric und 5 
genannt er Mann mit der ei 
Haut“ 6 becialität erſten W 

Herr Alois Dangl, Character⸗Komiker, 

Frl. Fritzi Blanca, deutſch· rumänſſche⸗ alienifche 


080 S808 2 


| 
Jeder Kaufmann 


verlange gratis u franko von L. Zoner 
Buchhandlung in Lodz Prospekt über die 
Z besten Werke der einfachen, doppelten u. 
amerikan Buchführung; Korresp., deutsch, 
engl. u franz.; Rechnen; Waarenkunde; 
Handels- und Wechselrecht; Kontor- 
wissenschaften ete etc. für je nur 90 
kop. bis Rs. 1.50 


ET SE 
Dr. Herm. Littwin, 
Soubrette, Peteilauer-Strabe Nr. 59, 
Frl. da von Herz-Lethinger, Dietionss iſt von feiner Studlentelſe zurückgekehrt. Ecih⸗ilt 
n 


Rath und Hilfe mit jeglichen Lelden Beh fteten 
Herr 6. Hukal, Kapell 4 Danzers 
Orph um). e * von 8—11 und 3—6 Up. 
Hochachtungs voll 


Direction I. Schönfeld. Sytem: Ratu rheilber fahren. 
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WINA, LIKTERY, DELIKATESST, $ | 
BERBATE 


i Towary kolonialne w najlepszym 
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WEINE, LIODEORE DELIKKTESSEN 


Thee und Co Ce onialwaaren | Qualität 


15 ben o 
Satunku oraz Friſche Maronen u. lie 9 
Swieze Marony i Bakalie N rich — empfiehlt: — e 


poleca en gros & detail 


A. Stepkowski, 


2. OD, IM 
ul. Piotrkowska palac Geyera. 


en gros & en detail, "weg 


A. Stepkowski, | 


LODz 
Perser Geyers Palais. 
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x NK „55.5 
Restaurant Hotel Miannteuffs] 1 
empfiehlt täglich 11 


friſche prima holländiſche Austern. 

1 Jeden Donnerſtag und Somiag vorzügliche F 11 i. H 
r xxxxxxxxxxx- XXX XXX 
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HK. SOM N A, 


— Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 177, — 
empfiehlt: 


— ſein eompletes Lager von — 


Condenſatinnsmaſſer-Ableitern 


fagenannten Schwimmertöpfen, 


* 
— Patent Schneider & Helmecke in Magdeburg. 
©099000000000000:0000000000000000 
ir 
8 Filiale der Warſchaner (Bielauska 5) * 
5 Spiegel⸗Fabrik, Glas⸗ und Facetten⸗Schleiferei * 
2 | 
: MAXIME SILBERBERG, : 
2 x 
05 Petrikauer⸗Straße Nr 62, 70 
> Spiegel ⸗Cryſtallglas jeder Form und Größe, belegt und % 
* unbelegt. x 
% Zoilette- und Venetianiſche Spiegel. 5 
x Luxus- und ene Spiegel mit Perlfacetten, gemalt, 0 
ravirt ꝛc 
8 rah dee von Spiegeln in Rahmen, von den billigsten bis & 
* zu den feinſten Genres, 
NEN — m 


Zahnarzt 


R. RTT T 


ahi eee Nr. 69, vis-à- vis 
em Grand · Hotel. 

Mes Künſtliche Zähne in Gold, 

Plating und Kautſchuk, ſowie Plombir ungen. 


„Die Möbeltischlerei 


nebſt Lager 


. TEIBDE 


g fh Rozwadomska - Straße, Ecke 
Promenade Nr. 6. 


| 


Hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 


kleinen Regierungs - Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, Le⸗ 
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Des heutigen hohen Feiertag 
wegen erſcheint die nächſte Nummer 
unſeres Blattes am Sonnabend. 


In lan v. 
St. Petersburg. 

— Die Vermählung des Kronprinzen von 
Italien hat das „Journal de St. Petersbourg“ 
zu einem längeren Artikel veranlaßt, an deſſen 
Schluß ſich nachſtehende, von feiner Empfindung 
zeugende Auslaſſungen finden: 

„Die ganze (italienifche) Nation, die im 
Herzen mit ihrer Dynaftie verbunden iſt, fieht 
in dem erhabenen Sohne des Königs Humbert 
einen würdigen Erben des großen Hauſes Sa⸗ 
boyen und richtet an ihn, der eines Tages die 
Krone von Italien tragen ſoll, die lebhafteſten 
Glückwünſche. Das italieniſche Volk, welches die 
Eigenſchaften des Herzens am höchſten ſchäßzt, 
fleht in den Verhältuiſſen, unter denen der Prinz 
von Neapel feine Wahl getroffen hat, eine glück ⸗ 
liche Vorbedeutung. Ganz Italien begrüßt in der 
jungen Prinzeſſin die hohen und anmuthigen 
Eigenſchaften, welche Denſenigen bezaubert haben, 
der jezt ihr Gemahl iſt. Weit außerhalb der 
Grenzen der Halbinſel gefelt man ſich den 
Wünſchen bei, welche das italieniſche Volk für 
das erhabene Paar hegt, das jezt vor Gott ver⸗ 
einigt wird.“ 

— In der Regimentskirche des L. G.⸗Jã⸗ 
ger⸗Regiments wurde, wie der „P. IIun.“ berich⸗ 
tet, am 12. Oktober, dem 19. Jahrestage der 
Schlacht bei Teliſch vom Protopresbyter der Mi⸗ 
litär- und Marine⸗Geiſtlichkeit Shelobowſki eine 
Seelenmeſſe celebrirt. Vor dem Beginn des Got⸗ 
tesdienſtes erinnerte der Regiments Geiſtliche Dos 
blowolfki in kurzen, aber zu Herzen gehenden 
Worten die anweſenden Jäger an ihre gefallenen 
Kameraden, welche an jenem Tage den Helden⸗ 
tod ſtarben.— Zum Jahrestage des Kampfes bei 
Teliſch war durch die Fürſorge des Kirchenvor⸗ 
ſtehers, Oberſten Kutepow, aus freiwilligen Spen⸗ 
den der Gemeindeglieder die vollſtändige Renovi⸗ 
rung der dem Hl. Miren geweihten Regiments 
kirche vollendet: der Ikonoſtas neu vergoldet, 
ſämmtliche Gemälde reſtaurirt und die trübe Ber 
leuchtung mit Wachslichten durch glänzende elek⸗ 
triſche Beleuchtung erſetzt. — Nach dem Gottes- 
dienſte fand in dem Ofſtzierskaſino, das ebenfalls 
zu dem am 9. November d. J. bevorſtehenden 
100 jährigen Jubiläum des Regiments neu aus⸗ 
geſchmückt iſt, das erſte kameradſchaftliche Früh⸗ 
ſtück ſtatt, zu dem auch ſämmtliche Offlziere ge⸗ 
laden waren, die früher in dem Regimente ge⸗ 
dient hatten. 

Moskau. Die Correſpondenten dec Refl- 
denz⸗ und Provinzialblätter, die die Ausſtellung 
in Niſhni Nowgorod beſucht haben, brachten dies 
ſer Tage den Herren Gebr. Metzl, die auf der 
Ausſtellung ein unentgeltliches Leſecabinet und einen 
Sagal für die Arbeiten der Vertreter der Preſſe 
eingerichtet hatten, eine Dankesadreſſe dar, in 
der es unter Anderem heißt, daß die Organiſa⸗ 
toren durch ihr Unternehmen dazu beigetragen 
hätten, das großartige Bild der heutigen Ent⸗ 
wicklung ruſſiſcher Induſtrie und Kunſt durch 
ein anſchauliches Bild der zeitgenöſſiſchen Lage 
der periodiſchen Preſſe zu vervollſtändigen. Be⸗ 
tont wird beſonders der Umſtand, daß die Her⸗ 
ren Gebr. Metzl durch ihr Unternehmen den 
Correſpondenten die Erfüllung ihrer profeſſio⸗ 
nellen Aufgaben weſentlich erleichtert und ſich 
dadurch ein ganz beſonderes Anrecht auf den 
Dank der Journaliſten erworben hätten. 

Helſingfors. Die Zahl der an der Hel⸗ 
fingforfer Univerfität immatriculirten Studenten 
beträgt nach dem „R. B.“ gegenwärtig 2113, 
unter dieſen 203 welbliche Studirende. Auf die 
Facultäten vertheilt, kommen auf die phyfiko⸗ 


Am billigsten kauft man 
Neuheiten für den bevorstehenden Herbst und die Winter-Baison 


Schwarze und couleurte Wollenstoffe für Kleider und Costüme 


wie auch Flanelle, Corde, Tuche, Lamas, Barchende, Tücher, Schlaf- Decken, gute 
Möbel- Stoffe, Beit. und Tischdecken, Portièren-Stoffe, wie auch abgepasste Portièren 


we 2 
an. 
18 
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“ Hotel “Continental”, 


anzösisches Restaurant, 


& 


en — — 


Jaquette, Pellerinen und Pelzbezgustoffe in verschiedenen Gattungen, 
Pferde-Decken zu Rs. 2 pro Stück. 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Ubr. (2 Gänge u. Kaffee 75 Kop.) 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 gb“ 
Abendbrod 
à la carte. 
Bier vom Faß. 
Separate Cabinets. 


Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reftaurationsräumen, in 
Privathäuſern und Provinz zu mäß igen Preiſen. 


Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 
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i it d ausländiſ Zeitſchri v > 
ee ET I ee 
Zimmer bon 1 Mbl. 50 bis 15 Nb. pre Tag. 3 Beſſtzer Pintscher. 
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es malhematiſche 587, die biſtoriſch-philologiſche 
567, auf die juriſtiſche 554, die theologiſche 218 
| und die mediziniſche 187 Studirende. Die Stu⸗ 


dentinnen find eingeſchrieben: in der hiſtoriſch⸗ 
philologiſchen Facultät 117, in der phyfiko⸗ma⸗ 
thematiſchen 79, in der juriſtiſchen 8 und in der 
medieiniſchen 7. Bon ihnen find 9 verheirathet 
oder Wittwen. 


Boriſſow. Stumme Zeugen des Ueber⸗ 
gangs über die Bereſina. Ganz gewiß wird ein 
Ereigniß in größeren Kreiſen Aufmerkſamkeſt er⸗ 
regen, über das ein Korreſpondent der „Hon. 
Bp.“ berichtet: Bom Grunde der Berefina find 
Reliquien heraufgeholt worden, die das Bild des 
Unterganges der „großen Armee“ vor unſerem 
geiſtigen Auge erftehen laſſen. Der Korreſpon⸗ 
dent des genannten Blattes ſchreibt aus Bo⸗ 
riſſow: 5 

„Zwölf Werſt von Boriſſow liegt das Dorf 
Studenka und dieſem gegenüber, am anderen Ufer 
der Bereſina, das Dörfchen Brili. Zwiſchen die⸗ 
ſen beiden Dörfchen ſchlugen die Franzoſen zwei 
Brücken, die eine für die Artillerie und den 
Train, die andere für die Infanterie. Seitdem 
find 84 Jahre verfloſſen und nun iſt es dank 
einem Zufalle einigen ſtummen Zeugen des tra⸗ 
giſchen Finale der Epopde von 1812 beſchieden 
geweſen, wieder an das Tageslicht zu kommen, 
Die Bereſina bildet bekanntlich einen Theil des 
Bereſina⸗Kanalſyſtems, da fie durch den Bere⸗ 
fina-Ranal mit der Ulla, einem Nebeufluſſe der 
Düna, verbunden wird. Um das Holzflößen auf 
dieſem Kanalſyſtem zu erleichtern, hat das Mi⸗ 
nifterium der Kommunikationen das Flußbett 
reinigen und das Fahrwaſſer vertiefen laſſen. 
Im Juli und Auguſt dieſes Jahres arbeitete die 
Baggermaſchine dem Dorfe Studenka gegenüber, 
gerade dort, wo einſt jene Brücken erbaut wurder. 
Hier hat nun die Baggermaſchine menſchliche 
Schädel und Gebeine, Pferdeſkelette und die ver⸗ 
ſchiedenſten Waffen⸗ und Uniformſtücke emporge⸗ 
zogen, Flinten, Bafonnete, Piken, Säbel, Kano⸗ 
nenkugeln, Helme, Trommelſchlegel, Sporen, 
Knöpfe mit den Nummern verſchiedener franzö⸗ 
ſiſchen Regimenter, Münzen u. |. w. Alle dieſe 
Gegenſtände ſind ſehr verroſtet und größtentheils 
verbogen und zerbrochen, was durch die Schläge 
der Schöpfſchaufeln erklärt wird. Anßerdem hat 
die Baggermaſchine eine ganze Maſſe Pulver 
emporbefördert, das in einer Schicht von ¾ Ars 
ſchin auf dem Boden des Fluſſes lag. Alle ge⸗ 
fundenen Gegenſtände wurden genau regiſtrirt, in 
einen großen Kaſten gelegt, derſiegelt und dem 
Verkehrsreſſort zur Verfügung geſtellt. Das 
Verkehrsreſſort hat ſie nun dem Stabe des 
Wilnaſchen Militärbezirks zukommen laſſen.“ 


Zum Ueberfall der wiſſenſchaftlichen 
Expedition des öſterreichiſchen 
Kanonenbootes Albatros. 


Aus Sidney iſt dieſer Tage der erſte aus⸗ 
führliche Bericht über den Uebe rfall eingelaufen, 
der auf die wiſſenſchaftliche Expedition des öſter⸗ 
reichiſchen Kanonenbootes „Albatros“ durch Ein⸗ 
geborene der Salomons⸗Inſel Guadalcanar er⸗ 
folgt iſt, urd dem der Geologe Baron Heinrich 
v. Foullon⸗Norbeck, der Seekadett Armand de 
Beaufort und zwei Matroſen des „Albatros“ zum 
Opfer gefallen find, Wie aus dieſem Berichte 
zu erſehen, iſt Baron Foullon nicht im Kampfe 
ſelbſt getödtet, ſondern ſchwer verwundet an Bord 
des „Albatros“ zurückgebracht worden und erſt 
dort ſeinen Wunden erlegen; dagegen beſtätigt es 
ſich, Haß es nicht möglich war, die Leichen des 
Seekadetlen de Beaufort und der beiden Matroſen 
zu bergen. Aus dem Berichte ergiebt ſich auch, 
daß der Ueberfall nicht am 10. Auguſt, wie es 
in den erſten Telegrammen hieß, ſondern erſt am 
10 September geſchah. Wie in der Einleitung 


— Teppiche, Läufer, C Idinch. 


Badıer Tegeblᷣ | 
des Berichtes bemerkt wird, war es nicht möglich, 


dos Stillſchweigen zu brechen, das der Schiffs⸗ 
kommandant, Fregattenkapitän Mauer v. Eliſenau, 
den Offizieren und der Mannſchaſt des „Albatros“ 
und dem öſtetreichlſch⸗unguriſchen Konſul Mergell 
in Sidney auferlegt hatte. Der nachſtehende Be⸗ 
richt ſtammt vielmehr von einem gewiſſen Maben 
her, der, wie es ſcheint, auf der Inſel Guadal⸗ 
canar, und zwar an der füdöſtlichen Küfte der⸗ 
ſelben, am ſog. Maran⸗Sund feinen Wohnſitz 
hat. Das Kanonenboot „Albatros“ kreuzte im 
Juli zwiſchen den Salomonsinſeln und landete 
wiederholt Expeditionen zum Zwecke der Erwer⸗ 
bung wiſſenſchaftlicher Objekte. Zu Anfang 
Auguft ankerte das Schiff an der Noreküſte der 
Inſel Guadalkanar, da beſchloſſen worden war, 
die Inſel trotz ihres üblen Rufes zu durch⸗ 
forſchen. Eine Abtheilung, beſtegend aus dem 
Baron Foullon v. Norbeck, dem Linienſchiffs⸗ 
Fähnrich Budik, dem Seekadetten de Beaufort, 
einem zweiten Seekadetten und zu anzig Mattoſen, 
brach am 25. Auguft auf. Nach zwei Tagen 
harter Arbeit beim Marſch durch den Buſch 
waren der zweite Seekadett und ſieben Seeleute 
ſo erſchöpft, daß ſie zum Schiffe zurückkehrten. 
Ver Übrige Theil der Expedinon erreichte den 
Löwenkopfberg am 10. September. Baron Foullog, 
Linienſchiffs⸗Fäbnrich Budi, ſieben Matroſen und 
zwei Diener traten um acht Uhr Morgens den 
Aufftieg zum Gipfel des Berges an; Serkadett 
de Beaufort, ſieben Matrofen und zwei Führer 
blieben in dem Lager am Fuße des Berges zurück. 
Viele Buſchmänner nahten ſich unbewaffnet der 
Expedition; ſie waren ſchon am vorangegangenen 
Abend in das Lager gekommen. Während Baron 
Foullon, die Diener und die eingeborenen Führer 
bergauf gingen, wiſchten ſich die Buſchmänner 
unter ſie. Als der Gipfel beinahe erreicht 
war, hörten die Oeſterreicher zwei Schüſſe 
aus der Nähe des Lagers und ſahen den Häupt⸗ 
ling der Buſchmänner, der etwas über ihnen auf 
dem Kamm des Berges ſtand und Zeichen machte. 


Es iſt nicht bekannt, ob er von dieſer Stellung 
aus das Lager ſehen konnte. Als der Häuptling 
der Buſchmänner die Schüſſe hörte, gab er das 
Zeichen zum Angriff ouf Baron Foullon und 
deſſen Begleiter. Die Eingeborenen waren mit 
Tomahawks und Keulen bewaffnet, hatten aber 
keine Gewehre. Baron Foullon war ganz un⸗ 
bewaffnet. Ein Eingeborener, der ihn mit einem 
Tomahawk oder einer kleinen Axt angriff, fällte 
ihn durch einen Hieb in den Nacken. Der betr. 
Eingeborene wurde gleich darauf von einem Ma⸗ 
troſen erſchoffen. Nun folgte ein allgemeiner 
Angriff auf die ganze Expedition. Der Privat- 
diener des Barons, ein Wiener, vertheidigte ſich 
n uthig mit einem großen Meſſer und bahnte ſich 
einen Weg durch die Angreifer. Der zweite 
Diener, gleichfalls aus Wien, rettete ſich, indem 
er einen Tomahawk am Stiel ergriff, als die 
Waffe eben auf feinen Kopf niederſauſen ſollte. 
Schiffsfätnrich Budik hatte einen Revolver in 
der Hand und erſchoß einen Eingeborenen, der 
ihn eben mit einem Knüttel bedrohte. Derſelbe 
hatte verſucht, den Revolver des Schiffs fähnrichs 
für feinen Knüttel einzulauſchen. Die mit Ge⸗ 
wehren bewaffneten Matroſen jagten endlich die 
Eingeborenen in die Flucht, und es ſielen von 
deaſelben einige, deren Zahl aber nicht beſtimmt 
werden kann. Baron Foullon war der einzige 
Schwerverletzte, er ſchleppte ſich aber doch den 
Berg hinunter, wo ihn im Lager eine traurige 
Scene erwartete. Er hegte gleich die Beſorgniß, 
daß die im Lager Zurückgebliebenen gleichzeitig 
und vielleicht durch eine größere Uebermacht an⸗ 
gegiffen worden waren. Serkadett de Beaufort war 
niedergemacht worden, ehe er den Revolver ziehen 
konnte, jo ſchnell war der Angriff geſchehen. 
Nach einem blutigen Kampfe, der mehrere Mi⸗ 
nuten dauerte, mußten hier die Buſchmänner 
weichen und entfliehen, doch hatten ſie vorher 
Beaufort, drei Matroſen und einen eingebo⸗ 
renen Führer gelddtel, neun Matroſen und 
den zweiten eingeborenen Führer verwundet. 


habe ſehr tapfer gekämpft, mehrere Buſchmänner 
erſchoſſen und einem Matroſen das Leben gerettet. 
Ein Matroſe rettete den Führer, indem er einen 
Buſchmann erſchoß, deſſen Axt ſchon auf des Füh⸗ 
rers Kopf herabfiel. Auch hier war es nicht mög 
lich, anzugeben, wie viele Buſchmänner getödtet 
wurden, doch waren ihrer viele. Fünf Eingebo⸗ 
rene kamen im Gänſemarſch auf einem engen 
pfad heran, die ihnen entgegengeſendete öſterrei⸗ 
chiſche Kugel durchbohrte alle Fünf. Schiffsfähn⸗ 
rich Budik erwog nun die Frage, wie man die 
Fa. aufs Schiff bringen und für ſie 

mitten im feindlichen Lande ärztliche Hilfe erhal⸗ 

ten könne. Die Zelte und alles bewegliche Gut 
| mußten im Stiche gelaſſen werden, da dies den 

Rückzug erſchwert hätte, der unter gefährlichen 
Umſtänden bewerkſtelligt wurde, bis das Dorf 
Arote erreicht wat. Die Verwundelen wurden 
von den Unverſehrten umgeben und gegen die 
Möglichkelt eines neuen Angriffs geſchützt. Man 
glaubte allgemein, die Buſchmänner lägen auf der 


von Rs. 4 pro Paar an, in grosser Musterauswahl. 


Nur bei LU D WIK KRYKUS, Nr. 19. Petrikauerſtraße Nr 19. — Zur rothen 3. 


Die Matroſen ſagen aus, der verwundete Führer 


* 


Lauer und warteten eine Gelegenheit ab, um ſich 


wieder auf die Europäer zu flürzen. Vom Dorfe 
Arote wurde ein eingeborener Führer nach dem 
„Albatros“ mit der Unglücksbotſchaft gefendet — 
und eine Hilfsexpe dition ſetzte ji ſofort in Be⸗ 
reitſchaft. Der engliſche Kommiſſär für die Sa⸗ 
lomons⸗Inſeln, Mr. Woodford, der ſich unter⸗ 
wegs nach Titri befand, erfuhr den Ueberfall von 
den öſterreichiſchen Offizieren und erbot fich 
fofort, die Hilfsexpedition nach Arote zu beglei⸗ 
ten, da er hoffte, feine Lokalkenntniß könne den 
Oeſterreichern von Nutzen ſein. Auch Maben 
war begierig, ins Innere einzudringen und bat, 
ſich der Expedition anſchließen zu dürfen. Die 
Hilfsexpedition beſtand aus dem Linienſchiffs⸗ 
Lieutenant Bublay, Kommiſſär Woodford, Maben 
und dem Fregattenarzte Dr. Hierſchl, ſowie 30 
Matroſen vom „Albatros.“ Die Expedition brach 
um 4 Uhr Nachmittags auf und erreichte das 
Lager, als es ſchon Nacht war. Man hatte ſich 
beim Laternenſcheine durch den Buſch geſchlagen. 
Der Arzt verband die Verwundeten und entſchied, 
daß fie am nächſten Tage an Bord gebracht wer⸗ 
den müßten, wozu alle Unverletzten nöthig ſeien. 
Was wegen der Todten zu geſchehen habe, darü⸗ 
ber werde man ſpäter Ihlüffig werden. Bei Ta ⸗ 
gesanbruch wurden die Verwundeten auf Trag⸗ 
bdahren zum „Albatros“ gebracht unter Begleitung 
des Eieutenants Bublay, zweier Unteroffiziere, 
mehrerer Stekadetten und 35 Matroſen. Kapitän 
Erikſon vom Schooner „Naravo,“ Woodford und 
Maben blieben zurück, um die Todten zu ſuchen. 
Nach vieler Mühe gelang es, zwei eingeborene 
Führer anzuwerben, aber jenſeits von Arote 
waren fie. ganz überflüſſig, denn ſie kannten die 
Gegend nicht. Der Diener des Baron Foullon 
verſuchte die Expedition zu führen, aber er ver⸗ 
fehlte den Pfad, und man mußte umkehren. Die 
Expedition ſchleppte fi über die Hügel hinauf 
und hinunter und durch den dichten Buſch bei 
ſtrömendem Regen, bis endlich fpat am Nach⸗ 
mittage Linienſchiffs⸗Lieutenant Bublay wegen der 
ungemeinen Schwierigkeit, die das Weiterkommen 
bot, beſonders mit erſchöpften Leuten, die Ge⸗ 
wehre tragen mußten und ſchweres Gepäck, be⸗ 
ſchloß, daß man am folgenden Morgen zum 
Schiffe zurückkehren müſſe. Bei Tagesanbruch 
trat die Geſellſchaft den Rückweg an und erreichte 
nach großer Mühſal die Küſte. Mehrere Matro⸗ 
fen waren im Zuſtande völliger Erſchöpfung. 
Wenn noch ein Angriff ſtattgefunden hälte, wäre 
er höchſt verhängnißvoll geweſen. Nach Mabens 
Anſicht waren die Leichen der Opfer bereits ge⸗ 
kocht und verzehrt, ehe vie Expedition die Unglücks. 
ſtäite erreichen konnte. Getödtet find Baron 
Heinrich Foullon, Seekadet Armand de Beaufort, 
die Matroſen Dokovich und Chalupka und ein 
Eingeborener Namens Parawatta, Nickel, der 
Diener des Barons, und der Matroſe Nervegna, 
ein Oeſterreicher. f 


Cageschronik. 


— Zum Borki⸗Tage. In Gemeinſchaft 
mit dem ganzen ruſſiſchen Reich feiern wir 
heute das Gedächtniß eines der in der Grſchichte 
Rußlands jo hochbedeutſamen hiſtoriſchen Tage 
des letzten Decenniums; es iſt der Jahres tag der 
wunderbaren Errettung Seiner Hochſeligen Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers Alexander III. und Seiner 
Erhabenen Familie aus drohender Lebensgefahr 
bei der Eiſenbahnſtation Borki. Ein beſonderer 
Kaiserlicher Befehl hat ſeitdem angeordnet, dieſen 
Tag ſtets durch felerlichen Gottesdſenſt vor den 
Tagen des Alltagslebens und Treibens zu kenn⸗ 
zeichnen. Aber nur die äußere Form der Feier 
wurde durch dieſen Allerhöchſten Befehl beſtimmt 
— im Gedächtniß eines jeden treuen Untertha⸗ 
nen blieb mit unauslöſchlichen Zügen eingegra⸗ 
ben die Erinnerung an jene wunderbare Fügung 
des Allmächtigen, die dem Reich ſeinen Beherrſcher 
erhielt, und alljährlich lebt das Gedenken an 
jenes hochbedeutſame Ereigniß wieder auf. Vieles 
zwar hat fi ſeitdem verändert, ein junger Mo⸗ 
narch hat nach dem unerforſchlichen Rathſchluß 
des Allmächtigen den Thron Seiner Väter be⸗ 
ſtiegen, von dem Sein Hochſeliger Vater in den 
Jahren der beſten Manneskraft abberufen ward, 
—die Treue aber, die jeder Unterthan des weiten 
ruffiſchen Reiches ſeinem angeſtammten Herr⸗ 
ſcherhauſe bewahrt, läßt auch jetzt noch aller 
Herzen in pietätvoller Rührung ſchlagen, wenn 
am Jahrestag jener wunderbaren Grrettung aus 
drohender Lebensgefahr die Glocken zum Gottes 
hauſe rufen. Dankbar gedenkt an dieſem Tage 
das ganze Ruſſenvolk des ſichtbaren Zeichens der 
Huld, das der Allmächtige dem Herrſcherhauſe 
unſeres Reiches gegeben. 


— Am beutigen Gedenktage der 
wunderbaren |Errettung der Allerböch⸗ 
ſten Kaiſerlichen Familie bel dem Eiſen⸗ 
bahnunfalle bei Borki findet in allen Gotteshäu⸗ 
fern unſerer Stadt feierlicher Dankgottes dienſt 
und Kirchenparade der Truppen ſtatt. Ferner 
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werden ſämmtliche Gebäude beflaggt fein und 
wird Abends große Illumination flallfinden. 
— Her Kredit, Au 1 ee 
aſſe Lodzer Andu eller bei der Staats» 
„ iſt von 100 000 Rbl. auf 200 000 
Röbl. erhöht worden. Dieſe Krediterhöhung iſt 
ein Beweis für das Vertrauen, deſſen ſich das genannte 
Bankinſtitut zu erfreuen hal und umſo höher 
anzuſchlagen, als ſie zu einer Zeit erfolgt iſt, wo 
man mit der Krediterthellung ſehr vorſichtig zu 
Werke geht. 
— Vom Getreide markt. Infolge des 
bedeutenden Steigens der Getreidepreiſe auf den 


Märkten des Auslands haben die Warſchauer 
Bäcker die Preiſe ihrer Waaren auch um 30 
Kopeken per Pud erhöht. Gleichzeitig find 


auch alle anderen Kornprodukte bedeutend theurer 
geworden. 

— Das Kloſter auf Jasna Gora bei 
Czenſtochau ſoll noch in dieſem Jahr einer Capi⸗ 
talremonte unterzogen werden. 30,000 Röl. find 
für die Arbeiten aſſignirt, und daher reißen ſich 
nalürlich die Warſchauer Dekorateure um dieſen 
fetten Auftrag, 

— Ein berüchtigter Dieb Conſtantin 
Tomaſchewski war ſchon im Februar 1890 wegen 
eines Diebſtahls von 7000 Rubeln, den er bei 
J Laſocki in Warſchau begangen, von dem dor⸗ 
igen Bezirksgericht zur Anſiedelung in Sibirien 
perurtheilt und dorthin deportirt worden. Es 
gelang ihm aber, von dort zu entkommen und 
ſich quer durch das ganze ruſſiſche Reich bis 
nach Deutſchland durchzuſchlagen, wo er ſich dann 
unter dem Namen ‚Marian Juſefowitſch aufge 
halten und mehrfach Geld und Werthpapiere aus 
den Hotels der Kaiſerlichen Geſandtſchaften in 
Dresden und München geſtohlen hat. Nachdem 
der berüchtigte Gauner dann wieder nach Ruß⸗ 
land zurückgekehrt war, wurde er in Kiew er⸗ 
griffen. 

— Unfälle auf Fabriken. In der Fa⸗ 
brik der Aktien⸗Geſellſchaft K. Scheibler gerieth 
der Arbeiter Felix Mruczalski mit der rechten 
Hand in die Maſchine und zog ſich Verletzungen 
am Zeigefinger zu. 

In der Fabrik von Leon Allart, Koninos 
ſtraße Nr. 19 nurde der Arbeiterin Franziska 
Steinkowska der Zeigefinger der linken Hand 
von einer in vollem Gange befindlichen Spinn⸗ 
maſchine zerquetſcht. In derſelben Fabrik paſ⸗ 
firte dem Arbeiter Jakob Kyr das Unglück, daß 
er mit der rechten Hand in die Maſchine ge 
rieth, wobei ihm die ganze Handfläche zerſchnit⸗ 
ten wurde. 


— Von der etempelſtener. Wenn 
Baupläne zur Beſtätigung vorgefiellt wurden, 
war es bisder Vorſchrift, daß für beide Exem⸗ 
plare des Plans (im gewöhnlichen Format von 
8 x 12% engl. Zoll), ſowohl das Original wie 
auch die Copie, die Stempelfteuer bezahlt werden 
mußte. Gegenwärtig nun hat das Miniſterium 
des Innern die Erläuterung abgegeben, daß das 
Original, das in der competenten Gouverne⸗ 
menis⸗Behörde, wo es zur Beſtätigung vor⸗ 
geſtellt wurde, aufbewahrt wird, von der Stem⸗ 
pelſteuer befreit ift. 

— Einfubrbeſchränkung rufſiſcher 
Schweine in Deutfchland, Die Handels- 
kammer für den Regierungsbezirk Oppeln befaßte 
ſich in ihrer Plenarfigung vom 19. d. Mts. in 
mehrſtündiger Debatte mit der Einfuhrbeſchränkung 
von ruffiſchen Schweinen nach Oberſchleſien. Auf 
Grund einer Specialſtatiſtik der Preiſe für 
Schweinefleiſch, Speck und Schmalz während der 
litzten drei Jahre wurde von dem Referenten 
zunächſt durgelegt, daß ſoſort mit der Einſchrän⸗ 
kung ver Ein uhr ruſſiſcher Schweine eine Preis⸗ 
ſteigerung begann und dieſe unzweifelhaft als 
Folge jener Maßregel anzuſehen ſei. Der Winter 
ſtehe vor der Thür und außerdem müſſe berück⸗ 
fichtigt werden, daß infolge der geringen dies⸗ 
jährigen Ernte auch die Kartoffel erbeblich ver⸗ 
theu ert werde. Es müſſe alſo Abhilfe geſchafft 
werden. Ein Unrecht ſei beſon ers die Kontin⸗ 
gentirung der Einfuhr; in der Kammer herrſchle 
Einſtimmigk it darüber, daß in der jetztigen Zu⸗ 
theilung der zur Einfubr gelangenden Schweine 
aus Ruſſiſch⸗Polen au b ſtimmte Perſonen eine 
mit den Grundſätzen der Gewerbefreiheit in 
Widerſpruch ſtehende Movopoliſirung des Sd, meine» 
handels zu Gunſten einzelner Händler zu erblicken 
fel. Nach längerer Debatte wurde ein Antrag 
angenommen, bei der Staatsregierung vorſtellig zu 
werden, die Verfügung, welche die Einführung 
ruffiſcher Schweine auf eine beſtimmte Zahl be⸗ 
3 aufzuheben. 

tean de Fleurs. Herr J. Schön⸗ 
feld Bat für fein Etabliſſement wieder ein neues 
Artiſtenperſonal engagirt, das aus ſechs Sänge⸗ 
tinnen und einem Neger⸗Komiker beſteht, der 
mit feinen grotesk komiſchen Vorträgen ſowie 
den äußerſt gewandten, waghalſigen Produktionen 
auf Glas die Hauptanziehungskraft des Abends 
bildet. Unter den Sängerinnen begegneten wir 
einer Bekannten, Frl. Blanca, von deren leben⸗ 
digem Vortrag hier ſchon die Rede geweſen iſt. 
Erwähnenswerth find endlich auch die Schweſtern 
Jerome mit ihren hübſchen Baby⸗Coſtümen 

— Wie der „Kurj. Codz.“ erfährt, ſollen 
fh ausländiſche Rapitalifien neuerdings bei unſe⸗ 
rer Regierung um die Conceſſion zum Bau einer 
Eiſenbahn von Lodz nach Kallſch bewor⸗ 
ben haben. Ob die diesbezüglichen Bemühungen 
von Erfolg begleitet ſein werden, bleibt abzu⸗ 
warten. 

— Die Küchenreife des Fleiſches. 
Es hat uns immer ein gelindes Schütteln des 


Kopfes verurſacht, wenn wir lafen, daß den Jä⸗ 


tern nach der Jagd der friſche Wildbraten fo 
tefflich geſchmeckt habt. Aus eigener Erfahrung 


macht dabei keine Ausnahme. 


* 


Loder 


ſowohl, als auch durch anderweitige Mit⸗ 
thtilung war uns bekannt, daß friſches Fleiſch 
ſich aus zwei Gründen nicht ſonderlich zur Tafel 
eigne. Es hat erſtens einen faden Geſ hmack, 
der ſich nur durch ſtärkere Würzung beſeitigen 
läßt, und zweitens iſt es zähe, wenigſtens erman⸗ 
gelt es jener Mürbigkeit, vermöge deren es ſich 
„wie Butter“ ſchneiden läßt und auch das ſchlech⸗ 
tee Gebiß damit fertig werden kann, während 
jetzt ſelbſt die beſten Zähne ſich vergeblich damit 
abquälen. Da bleibt dann nichts Anderes übrig, 
als das beliebte Raiſonniren auf den Fleiſcher, 
der ſo ſchlechtes Fleiſch liefere und der Beſchluß, 
daß es höchſte Zeit ſei, wieder einmal zu wechſeln. 
Wie oft hat man nicht ſchon gewechſelt! Hat es 
geholfen? Schwerlich ! Verſchiedene Male kam 
man ſogar aus dem Regen in die Traufe. Die 
Fleiſcher ſcheinen alſo mehr oder weniger alle 
nichts zu taugen, da ſie offenbar meiſt altes, 
ſchlechtgenährtes und nur ausnahmsweiſe junges 
wohlgenährtes Vieh ſchlachten. Da müſſen wir 
doch die Fleiſcher eimas in Schutz nehmen. Kön⸗ 
nen wir nun auch nicht ſagen, alle Fleiſcher ohne 
Ausnahme find gut, ſo glauben wir doch behaup⸗ 
ten zu dürfen, daß die wirklich ſchlechten keines⸗ 
weges die Regel bilden. Auch der beſte Fleiſcher 
ſchlachtet einmal ein weniger gutes Vieh. Wer 
lauter alte, magere Thiere ſchlachtet, wird ſchließ⸗ 
lich ſein Fleiſch nicht mehr los und kann ſeinen 
Laden zu guter Zeit ſchließen. Es muß doch 
auch noch anderswo die Schuld zu ſuchen ſein. 
Der beſte, vorzüglichſte Wein under nicht, fo 
lange er nicht flaſchenreif iſt. Das dürfte eine 


ſo bekannte Thatſache ſein, daß wir ſie nicht 
näher auseinanderzufegen und zu beleuch⸗ 
ten brauchen. Cigarren müſſen ablagern, be⸗ 
vor ſie rauchbar find, Käſe muß reifen, 
bevor er ſchmackhaft wird, und jo mit 
vielen Eßwaaren und Genußmftteln. Das Fleiſch 


Muß der Wein 
flaſchenreif wurden, jo bedarf das Fleiſch der 
Küchenreife und die kann es ebenfalls wur durch 
die Zeitdauer erlangen. Es bedarf dazu weiter 
gar keiner Vorbereitungen und Veranffaltungen, 
B dingung iſt nur, daß das Fleiſch an einem 
kühlen luftigen Ort und zwar hängend unter⸗ 
gebracht wird. Bei dieſer Bahandlung trockne 
die ganze Oberfläche des Fleiſchſtückes raſch ein, 
ed können nun Maden und Fäulnißbscterien fich 
nicht mehr einniſten, bezw. in das Innere ein⸗ 
dringen, weil die für ihr Beſtehen und Fortleben 
unbedingt nöͤthige Vorbedingung fehlt, nämlich 
die Feuchtigkeit. Damit ift auch die Gefahr be⸗ 
ſeſtigt, daß das Fleiſch in Fäulniß übergeht. 
Sind die erforderlichen Vorbedingungen erfüllt, 
alſo reiner Luftſtrom an einem kühlen ſchattigen 
Ort, ſo kann man das Fleiſch acht auch vierz hn 
Tage hängen laſſen, ohne daß es elwas anderes 
verliert, als an Waſſergehalt. An Qualität ger 
winnt es nur durch dieſe Aufbewahrung. Es 
erreicht feine Küch nreiſe, es wird ſchmackhafter 
und mürber. Die Sache hat folgende Bewandtniß: 
Nach dem Abſchlachten tritt in den Muskeln die 
ſogenannte Todtenſtarre ein, die darin beſteht, 
daß fie ſich zufammenzichen, weshalb ſich denn die 
Glieder auch nur ſchwer bewegen laſſen. In 
dieſem Zuſtand bildet ſich im Muskel freie Säure, 
und zwar Michſäure, oder, wie die Chemiker und 
Phyflologen ſagen, es tritt darin eine ſaure 
Reaction ein. Durch dieſen Vorgang verlieren 
die feſten Bindeſubſtanzen des Fleſſches ihre 
Feſtigkeit und es tritt allmählich jener Zuſtand 
ein, den wir Mürbigkeit nennen. Natürlich iſt 
derſelbe nach Verlauf whererer Tage weiter vor⸗ 
geſchritten als am zweiten. Er tritt bei jungem, 
ſaftigem Fleiſch früher ein als bei altem, trockenem. 
Sein Eintritt iſt aber bei letzterem keincgwegs 
ausgeſchloſſen und es kommt nur darauf an, ein 
ſolches Stück zwei bis drei Tage länger hängen 
1 laſſen. Es mag ja ſchon etwas geringer an 
ahrungswerth ſein, ald das junge Fleiſch, es 
iſt aber keineswegs ſo ſchlecht, wie man das 
Fleiſch von älterem und magerem Vieh zu ſchätzen 
gewohnt iſt. Die übeln Erfahrungen, die man 
damit machte, hatten in der Regel ihren Grund 
in der unzweckmäßigen Behandlung, alſo ſpeeiell 
darin, daß es zu früh in Gebrauch genommen 
wurde. Läßt wan dem Fleiſch eine Behandlung, 
wie oben beſchrieben, zu Theil werden, ſo kann 
man ſich das Klopfen und Einlegen in Eſſig voll. 
ſtundig ſparen. Man hat denn immer ein mürbes 
wohlſchmeckendes Fleiſch auf dem Tiſch, felb“ 
wenn es von einem älteren Thier herrühren ſollte. 
Man kann dabei ja immerfort darauf bedacht 
bleiben, ſteis ſchöne, ſaftige Stücke zu erhalten. 
Um dieſen Zweck zu erreichen, iſt aber das beſte, 
ja das einzige Mittel: ſich das Fleiſch beim 
Metzger ſelbſt auszuſuchen. Es iſt aber durchaus 
kein Unglück, wenn man einmal Fleiſch von einem 
älteren Stück Vieh oder von einer Kuh erhält. 
Gutes Kuhfleiſch ſoll nach dem Urtheil von Sach⸗ 
kennern dem Fleiſch junger Ochſen nicht nur nicht 
an Nährkraft nachſtehen, ſondern es ſogar 
an Wohlgeſchmack übertreffen. Haupterforderniß, 
daß das Fleſſch der Tafel Ehre mache, iſt. 
und bleibt unter allen Umftänden die Küchenreife. 
— Thalia- Theater. Kleine Unebenheiten, 
die ſich ja bei jeder erſten Aufführung eines neuen 
Stückes einſchleichen, waren bei der Wiederholung 
der Operette „Die Chanſonette“ am 
Dienflag nicht mebr zu bemerken und war es in 
Folge deſſen wirklich eine Muſtervorſtellung, die 
wir zu ſehen bekamen. Die Damen Penn é, 
Hochfeld und Mäder ſowie die Herren 
Dinghaus, Stegemann und Schweig⸗ 
hofer heimſten für ihre tadelloſen Leiſtungen 
wieder großen Beifall ein und indem wir dies 
hiermit feſtſtellen, wollen wir auch gleichzeitig er⸗ 
wähnen, daß Herr Dinghaus die Operetie 
wirklich ſchneidig inſcenirt hatte — Heute Abend 


Tageblatt. 


findet die dritte Aufführung dieſer ſelten hübſchen 

Operette ſtatt und können wir einen Beſuch des 

Thalia⸗Theaters Jedem auf das angelegentlichſte 
empfehlen. 

— Im Vietoria⸗Theater kommt heute 
das neucſte Luſtſpiel von Richard Ruszkowski 
„Jadzia Wdowa,“ welches in Warſchau 
50 Mal hintereinander mit großem Erfolg gege⸗ 
ben wurde, zum erſten Male zur Aufführung. 

— Glücklicher Sturz. Am 25. d. M. ſtieg 
ein gewiſſer Felix Malewoki in betrunkenem Zuftand 
in die dritte Etage des noch nicht vollendeten 
Neubaus in der Przefazoſtraße Nr. 64 und 
ſtürzte von dort herab, ohne ſich auch nur den 
geringſten Schaden zuzuziehen. 


—— 


— Ein dreizebnjäbriger Schlaf In 
Thenelle (Nord⸗Departement) ſchläft eine Kranke 
nun ſchon ſeit dreizehn Jahren. Man glaubte 
zuerſt, Marie Decrolx ſtelle ſich nur fo, um die 
Neugierigen auszubeuten, aber dieſe Meinung iſt 
durch die Thatſache und die Gutachten zahl⸗ 
reicher Aerzte wiederlegt worden. Die Schlafende, 
die ſeit 1883 nicht mehr aufgeſtanden iſt, fiebt 
aus wie Scelett, athmet aber und wird künſtlich 
mit Milch und Eigelb genährt. Sie war 22 
Jahre alt, als ſie in den Zuflaud. verfiel, der 
einzig in jeiner Art ift, wie van der medieiniſchen 
Akademie in Paris unlängſt feſtgeſtellt wurde. 

— Ein dreifacher Mord und Selbſt ⸗ 
mord ſetzte am Montag Vormittag die Be⸗ 
wohner des Hauſes Klödenſtraße 7 in Berlin in 
Aufregung. Die dort in der zweiten Etage des 
Quergebäudes wohnende Wittwe Limberg hat fich 
und ihre drei kleinen Mädchen erhängt. Frau 
Limberg, eine hübſche, ſtattliche Perſon von 26 
Jahren, unterhielt ein Liebesverhältniß mit einem 
jungen Manne, der als Heizer über ein geſicher⸗ 
tes Einkommen verfügte und ſeiner Braut manche 
Zuwer dungen gemacht haben fol. Troßzdem 
ſcheint es zwiſchen ihm und der Limberg mehr⸗ 
fach zu Streitigkeiten gekommen zu ſein, die fich 
die junge Frau ſehr zu Herzen genommen haben 
muß. Nachdem heute um 12 Uhr eine Nach⸗ 
barin noch mit der Limberg geſprochen und kei⸗ 
netlei auffällige Erregung an ihr wahrgenommen 
hatte, fand der um ¼ 1 Uhr von feiner Arbeit 
kommende Heizer feine Braut entfeelt vor. Sie 
hatte ihrem und ihrer Kinder Leben durch Erhän⸗ 
gen ein Ende bereitet. Frau M. ſelbſt hing am 
Ofen, das älteſte etwa ſechs Jahre zählende 
Mädchen an der Thürklinke, das nächſte, im Alter 
von vier Jahren, an der Bettſtelle und das kleinſte, 
kaum vier Monate alte Kind war in der Küche 
an einem Nagel aufgehängt. Der bei dem ent⸗ 
ſetzlichen Anblick gänzlich faſſungslos gewordene 
Heizer lief Hilfe rufend die Treppe hinab, und 
fo vergingen noch mehrere Minuten, ehe die Er⸗ 
hängten abgeſchnitten wurden. Auf dem Tiſch 
fand man einen Zettel von der Hand der Selbſt⸗ 
mörderin vor, welcher lautete: „Lieber Wilhelm! 
Theile Dir mit, daß ich Dir das Leben nicht 
mehr ſchwer machen will. Ich will ſterben und 
nehme die Kinder mit. Nun kannſt Du Dir 
heirathen, wen Du willſt.“ 


— Auch ein Lotterte gewinn. In einer 
ſächſiſchen Ausſtellungslotterie mit Gewinnen „i, 
W.“, das heißt im Werth“, hatte, wie die Bresl. 
Bin ſchreibt, ein Kaufmann in Seitendorf (ſach⸗ 
ſiſche Laufitz) laut Ziehungsliſte den Gewinn Nr. 
36 erhalten. Wenn Nr. 1 der Hauptgewinn iſt, 
ſo muß auch Nr. 36 noch einen recht anſehnlichen 
Gewinn repräſentiren, fo calculirte der glückliche 
Gewinner, vielleicht eine Wohnungseinrichtung, 
eine Dreſchmaſchine oder etwas Aehnliches. Die 
Ungewißheit duldete ihn nicht länger daheim. Kurz 
entſchloſſen ſpannte er die Pferde vor den Wagen, 
holte noch drei Freunde herbei, die ihm beim Auf⸗ 
laden des Gewinns behülflich ſein ſollten, und 
fort gings in ſcharfem Trabe nach der drei Stun- 
den entfernten Ansſteſlungsſtadt. Dort wurde den 
vier Männern der Gewinn anſtandslos ausge⸗ 
händigt — ein Baukaſten im Werthe von 50 Pfen⸗ 
nigen. — Das iſt ein craſſes Beiſpiel, aber es 
ſpricht ſehr deutlich gegen alle derartigen Werth⸗ 
lotterien, bei denen Gewinne verſprochen werden, 
deren Berkaufswerth in keinem Verhältniß zu dem 
angegebenen Werth ſteht. 


— Eine gefährliche Eiſenbahnfahrt. 

Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, entgleiſte zwiſchen 
Oedenburg und Kaniszu (Ungarn) ein Poſtzug. 
Menſchenleben waren dabei nicht zu beklagen, 
wohl aber befanden fi zwei Offtciere, die in 
einem Abtheil erſter Klaſſe ſaßen, in einer wenig 
beneidenswerthen Situation. Der Zug fuhr ge⸗ 
rade mit großer Geſchwindigkeit gegen Oedenburg, 
als plötzlich die beiden Officiere ein fürchterliches 
Krachen vernahmen. Sie ſprangen auf und 
waren fi bald der gefährlichen Lage bemußt. 
Ein nochmaliges Krachen erfolgte. Der Fuß⸗ 
boden des Coupees ſpaltete ſich, und die Of⸗ 
fieiere waren bald in eine Staubwolke gehüllt. 
Steine flogen vom Bahndamm durch die große 
Oeffnung in das Coupee. Eiger der Offieiere 
ſuchte nach der Nothleine, fand ſie aber nicht. 
Plötzlich ſenkten ſich die Wände des Coupees und 
trennten ſich vom Plafond. Auch die Sitze, an 
denen ſich die Dfficiere feſthielten, drohten zus 
ſammenzubrechen und ſammt ihrer Laſt auf den 
Bahndamm zu fallen. Als die Paſſagiere ſchon 
nahe daran waren, durch den Spalt auf den 
Bahndamm zu flürgen, bemerkte ein Conducteur 
die große Gefahr, eilte zum erſten Wagen zog 
die Nothleine, und bald war der Zug zum Steher 

| gebracht. Bei näherer Unterſuchung zeigte es fich, 
daß der äußere Reifen eines Rades geſprungen 
f und ein Stück des Reifens abgefallen war. In 
Folge deſſen bohrte ſich das Rad mit dem andern 
Theile des Reifens und den Speichen während der 
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bſchen Fahrt in den Bahndamm, warf die Stein e auf 
und durchſchlug ſchließlich den Fußboden des 
Waggons. 

— Eine Scene in der Kirche. Eine 
Anklage wegen Unfugs in der Kirche hat ſich der 
Arbeiter Wagner aus Biſchdorf bei Haynau 
zugezogen. Er hatte ſich, wie man der „Tägl. 
Rundſchau“ ſchreibt, zum zweiten Male verhei⸗ 
rathet und wollte ſeine Ehe kirchlich einſegnen 
laſſen. Der Geiſtliche, Paſtor Großmann aus 
Creibau, nahm bei der Traurede auch auf die 
erſte Che Bezug und ſagte etwa Folgendes: „Sie, 
mein lieber Bräuſigam, feiern zum zweiten Male 
die ernſte Stunde des Gelübdes der Treue bis 
in den Tod. Und wenn Sie heate zurückblicken 
auf die Irrungen und Erfahrungen Ihrer erſten 
Ehe — —“ In dieſem Augenblicke ſtand der 
Bräutigam auf 87 fagte zu ſeiner Braut „Kumm 
ock, Guſtel, mer warn geihn, mer fein getraut!“ 
Er gab ſeiner Braut den Arm und verließ mit 
ihr die Kirche, nicht ohne dem Geiſtlichen noch 
zuzurufen: „Eine Bußpredigt brauch ich nicht; 
in der Bibel ſteht: „Ziehe erſt den Balken aus 
Deinem Auge |* Paflor Großmann ſtellte den 
Strafantrag, und es wurde gegen den Bräutigam 
die Anklage wegen der Störung einer gottesdienſt⸗ 
sin Handlung auf Grund des § 167 im Str.⸗ 

G.-B. erhoben. Wagner erklärte, daß er die 
Rede fo aufgefaßt habe, als ob ihm der Paſtor 
über ſein früheres Leben ganz unverdiente Vor⸗ 
würfe habe machen wollen, was jedoch von dem 
Geiſtlichen beſtritten wurde. Der Gerichtshof 
verurtheilte Wagner zu ſechs Wochen Ges 
fängniß. 

— Heiteres aus der Schule. Auch 
im ſpäteren Alter verſetzt ſich Jeder gern wieder 
einmal im Geiſte in die Zeit, in welcher die 
Bücher und Schulaufgaben ihm die meiſten Sor⸗ 
gen machten. Wie ſchwer drückten da das kleine 
Herz die böſen Aufgaben! „Ach Gott, wenn es 
doch nur keine Lehrer gäbe! „ war und iſt noch 
der Wunſch ſo manches und ſo mancher Kleinen. 
Dieſe Unerbittlichen verlangen auch zu viel. Jeden 
und jeden Tag das „können“, was ſie aufgegeben 
haben, das iſt wirklich Grund genug, um peſſi⸗ 
miſtiſch geſtimmt zu werden. Ja, manche Thräne 
wird deshalb noch vergoffen werden. 

Aber manchmal find es auch Thränen anderer 
Art, ſie fließen aus ganz entgegengeſetzter Ver⸗ 
anlaſſung, und nicht nur die Schüler vergießen 
ſie, ſondern auch der Lehrer. In ſolchen Augen» 
blicken legt er ſeine ernſte Miene ab und lacht herz 
lich mit den Schülern. Aber einer iſt dann immer 
unter der Schaar der Kleinen, der beſchämt an 
die Erde blickt oder gar fein Geficht verhüllt. 
Denn er iſt derjenige oder diejenige, welche die 
Veranlaſſung zu der allgemeinen Heiterkeit gab. 
Was hat der arme Schelm gethan, daß ihn Alle 
jo anſehen und anlachen 7 Er hat einen unfrei⸗ 
willigen Witz gemacht. 


Auf die Frage des Lehrers, wo ſich Adam 
und Eva vor dem Sündenfall aufhielten, ant⸗ 
wortete er: „In Paris.“ — Ein Anderer 


meinte, Adam ſei aus einem Erdäpfelkloß 
erſchaffen worden. — Welche wichtige Perſon er⸗ 
freulſcher Weiſe der Lehrer in den Augen 
ſeiner Schüler iſt, ergiebt ſich aus der Antwort 
eines kleinen Mädchens auf die Frage, wer die 
Welt erſchaffen habe. Treuherzig meint es: „Der 
Herr Lehrer.“ — Auf die Frage, woher die Bir 
nen den Honig holen, antwortete ein Junge: 
„Vom 8 K., da holen wir ihn 
auch.“ „Welchen Gefahren war Jakob ausge⸗ 
ſetzt, als e er unter freiem Himmel ſchlief ?“ Da⸗ 
rauf meint ein phantaſiebegabtes Mädchen: „Er 
konnte von einem Zuge überfahren 
werden.“ 

Die Städte, welche die Iſraeliten für die 
Egypter bauen mußten, waren nach der Behaup⸗ 
tung eines Mädchens: Uri, Schwyz und Unter⸗ 
walden. — Ein anderer Schäler will ſeine Ant⸗ 
wort recht anſchaulich geben. Auf die Frage, wo 
der Pfau ſeine ſchönſten Federn habe, antwortete 
er nach hinten zeigend: „Hier.“ 

Niedliche Witze finden ſich auch oft in den 
Auffägen Ein Schüler ſchreibt: Die muha⸗ 
medaniſchen Tempelwächter rufen von der Mo⸗ 
ſchee: „Ihr Gläubiger, kommt zum Gebet.“ — 
Ein anderer ſchreibt: „Aus dem Küchlein wird 
ein Kuh. “ Ferner: „Er wurde krank und verfiel 
in ein gefährliches Gefieder“ oder: „Das 
Barometer iſt der Vorbote des Gewitters.“ 


— IZdentiſieirung. Einer meiner Freunde 
— fo erzählt George Auriol im Journal — von 
Profeſſion Jongleur, Seiltänzer und gelegentlich 
auch Thierbändiger und Thierabrichter, fand fich 
kürzlich auf der Poſt in Meaux ein, um einen 
Brief abzuholen. Da er ſich darauf verließ, in 
„ganz Europa“ unter dem Namen Nikolas Brus⸗ 
kai bekannt zu ſein, ſo war er ſehr erſtaunt, als 
ihn der Poſtbeamte fragte: „Haben Sie vieleicht 
Papiere, die Ihre Identität beweiſen können, eine 
Miethsquittung, einen Jagdſchein, Militärurlaub 
oder dergleichen?“ „Nein“, erwiderte er. „In 
dieſem Falle“, erklärte der Beamte, „kann ich 
Ihnen nichts geben.“ „Genügt Ihnen vielleicht!“, 
fragte nun Bruskai, „daß ich Ihnen ſage, von 
wo ich den Brief erwarte? Er muß aus Prag 
in Böhmen kommen.“ Der Beamte ſuchte in 
einem ganzen Pack Briefe; nach einer Weile be⸗ 
ſah er einen Brief genau und ſagte: „In der 
That, da iſt ein Brief mit dem Poſtſtempel 
Prag und der Adreſſe des Herrn Nikolas Beus⸗ 
kai. Ich glaube gern, daß er für Sie beſtimmt 
iſt, aber ich kann Ihnen denſelben nicht auslie⸗ 
fern, wenn Sie mir keine Beweiſe liefern, daß 
Sie wirklich Herr Bruskal find. Wer ſagt mir, 
daß Sie Bruskai heißen und nicht Durand 7 Der 
Brief iſt nicht eingeſchrieben, und ich will gern 
nicht die ganze Strenge der Vorſchrift anwenden. 


* 
Legen Sie mir irgend ein Beweisſtück vor oder 


bringen Sie mir einen Zeugen her; das wird ge⸗ 
nügen. „Gut“, ſagte Bruskaf, und entfernte fich. 
Nach Verlauf von etwa einer Stunde kam er 
wieder, mit einem verſchmitzten Lächeln auf den 
Zügen. Er drückte fein Geſicht an das Gitter 
und rief in das Bureau hinein: „Da bin ich 
wieder! Ich bin's!“ „Ich ? Wer Ich!“ war die 
etwas ſchroffe Antwort des Poſtbeamten. „Ich! 
Bruskai! Wiſſen Sie, ich komme wegen des 
Briefes aus Prag!“ „Richtig“, machte der Be⸗ 
amte; „nun, haben Sie ſich das Nöthige ver⸗ 
ſchafft ?“ „Ich denke, Iaf war die Antwort. 
„Nun, fo zeigen Sie Ihre Beweisſtücke vor!“ 
„Das heißt,“ erwiderte der Trapez⸗Künſtler etwas 
zögernd, „ich kann fie nicht hereinbringen; das 
geht nicht. Auch habe ich zwei Zeugen. Aber 
es geht wohl gleichfalls nicht an, daß ich fie 
hereinbringe. Wollten Sie wohl die Güte haben, 
mit mir auf eine Minute hinaus zugehen?“ Der 
Beamte war neugierig und ging mit hinaus. 
Draußen ſtand ein Wägelchen mit einem Pony 
beſpannt. „Das find meine Beweisſtücke,“ ſagte 
Bruskal; „ich habe keine anderen. Aber ich 
denke, ſie werden genügen, denn hier auf dem 
Wägelchen ſehen Sie mit großen weißen 
Buchſtaben meinen Namen gemalt: Nikolas 
Bruskai!“ Es war in der That höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß das Wägelchen dem gehörte, 
der den Brief aus Prag verlangte, und nicht 
etwa dem Prinzen von Wales. „Ich ſehe wohl 
Ihre Papiere, die von Holz find“, ſagte er; 
„aber wo find Ihre Zeugen 7“ Der Künſtler 
öffnete einen Kaſten des Wägelchens, ſtreckte ſei⸗ 
nen Arm hinein und brachte einen Papagei her⸗ 
aus, den er höflich begrüßte. „Bitte tauſendmal 
um Vergebung, daß ich Sie ſtöre, Herr Papageı“, 
fagt> er, aber Sie würden mix einen großen Ge⸗ 
fallen thun, wenn Sie mir ſagen würden, mit 
wem Sie augenblicklich zu ſprechen die Ehre 
haben.“ „Cochon“, kreiſchte der Papagei. „Sie 
find höflich, mein Herr,“ fuhr der Künſtler fort, 
„aber angenommen, der Mann, mit dem Sie 
ſprechen, ſei ein Schwein, — können Sie mir 
vielleicht ſagen, wie dieſes Schwein heißt?“ „Brus⸗ 
kai Nikolas“, gurgelte jetzt der Vogel deutlich. 
„Gut! Sehr gut! Sie können jegt in Ihr Haus 


zurückkehren.“ Der Papagei wanderte wieder in 
feinen Kaſten. Dann wandte ſich der Künfller 
zu dem Pong. „Patrik,“ fo rede e er den Vier⸗ 


füßler an, „bis Du nicht das Lieblingspferd des 
Kaiſers von China?“ Patrik ſchüttelte energiſch 
verneinend mit dem Kopfe. „Man behauptet, 
Du gehörſt einem gewiſſen Nikolas Bruskai; 
iſt das wahr?“ Patrik nickte ganz entſchie⸗ 
den mit dem Kopfe, was in der Geberdenſprache 
der Pferde wie der Menſchen „Ja“ bedeutet. „Und 
dieſes Fuhrwerk“ fragte der Künſtler weiter, „ges 
hört es vielleicht auch Herrn Bruskai ?“ Abermals 
erfolgte ein entſchiedenes Ja. „Schwöre es bei 
Deiner Ehre!“ gebot der Künſtler. Das Pferd» 
chen hob den rechten Vorderfuß hoch und nießte 
mit einer ſolchen Aufrichtigkeit, daß der hartnäckige 
Bureaukrat endlich überzeugt war. „Ich kann den 
guten Glauben Ihrer ehrenwerthen Zeugen nicht in 
Zweifel ziehen,“ ſagte er. Dann zog er den Brief 
aus Prag aus der Taf: und überreichte ihn dem 
Adreſſaten, endlich überzeugt, daß er wirklich den 
Nikolas Bruskai und keinen Andern vor ſich habe! 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Meviſion des Reglements über Liefe⸗ 
rungs- und andere Verträge mit der 
Krone. 

Das bereits vor ſechs Jahren von einer 
unter dem Vorſitze des Staatsſekretärs Filoſſo⸗ 
fow ſtehenden Kommiſſion ausgearbeitete Projekt 
eines neuen Reglement für Verträge mit der 
Krone iſt, wie die „Hog. Bp.“ berichtet, theils 
wegen Einwendungen verſchiedener Reſſorte, theils 
aus anderen Gründen völlig in Vergeſſenheit ges 
rathen. In Anlaß einer vom Miniſterium der 
Kommunikationen bei Vergebung eines Chauſſee⸗ 
baues aufgeworfenen Frage ſoll nun das Filoſſo⸗ 
fow'ſche Projekt nochmals durchgeſehen und dem 
Reichsrath zur Beſtätigung unterbreitet werden. 


Kongreß von Tabaksproduzenten. 


Die Beſitzer von Tabaksplantagen mehrerer 
Rayons haben ſich, wie den „Bupx. BBR.“ mit- 
getheilt wird, an den Finanzminiſter mit dem 
Geſuch gewandt, in nächſter Zelt den zweiten 
Kongreß von Tabaksproduzenten einzuberufen, um 
die Fragen zu entſchieden, welche auf dem legten, 
vor vier Jahren ſtattgehabten Kongreß nicht gelöſt 
worden find. 


Engliſches Millionen⸗Unternehmen an 
der Wolga. 

Wie man der „St. Pet. Ztg.“ mittheilt, be⸗ 
reift eine Gruppe engliſcher Kapitaliſten die Gou⸗ 
vernements der mittleren Wolga, um verſchiedene 
Handelöbeziehungen anzuknüpfen und das Terrain 
für einige große Unternehmungen vorzubereiten. 
Der weitere Zweck ihrer Reifen beſteht darin, 
wenn die Verhältnſſſe es zulaſſen, an der Wolga 
drei große Schlachthäuſer, zwei davon für Rind⸗ 
vieh und eins für Federvieh (hauptſächlich Gänſe), 
ſowie auch zwei Oelmühlen für Sonnenblumenſa⸗ 
men zu gründen. Das von den Schlachthäuſern 
gelieferte Fleiſch ſoll dann in beſonders dazu an⸗ 
geſchafften Eiswaggons ins Ausland exportirt 
werden, während Federn und Tbierhäute ihrer. 
ſeits beſondere Handelsartikel abgeben ſollen 
und nicht wie z. B. bisher die Daunen mit dem 
Fleiſche der lebenden Gans ins Ausland gehen. 
Um ſich eine regelmäßige Zu⸗ und Abfuhr ihrer 
Handelöprodulte zu fichern, wollen die Unterneh⸗ 
mer eine Anzahl Flußdampfer anſchaffen, die eine 


Lodzer Tageblatt. 


genau geregelte Dampferverbindung unterhalten 


ſollen. Es würde damit jedenfalls ein großer 
Dienſt dem Wolgahandel erwieſen werden, der 
ſich jetzt, wo der Haupttransport auf von Dampfern 
bugfirten Barken ſtattfindet, nicht recht entwickeln 
kann. Das dieſen engliſchen Kaufleuten zur Aus⸗ 
führung ihrer profeftirten Unternehmungen zur 
Verfügung ſtehende Kapital fol, wenn wir gut 
unterrichtet find, die ſehr hohe Summe von 30 
Millionen Pfund betragen — ein Kapital, wel. 
ches eine einheimiſche Konkurrenz vollkommen 
ausſchließt während ſie ſich vor ihren eige⸗ 
nen Landsleuten durch einige Monopole ſichern 
wollen. Dem Zuſtandekommen ſolcher für den 
Wolgahandel ſehr günſtiger Projekte, welche den 
Landwirthen die Möglichkeit geben würden, ihr 
Vieh zu bedeutend höheren Preiſen als jetzt, wo 
ihnen daſſelbe nur dem Fleiſchgewichte nach bes 
rechnet wird, zu verkaufen, könnte man ſympa⸗ 
thiſch begegnen, wenn eben die letztgenannte Abs 
ficht der Unternehmer, ſich verſchiedene Konzeſſio⸗ 
sen oder Monopole aus zuwirken, nicht ſtörend 
wirken würde. Nutzen für den Bicherport und 
die Viehzucht könnte man aber nur dann erwar⸗ 
ten, wenn der Konkurrenz keine Hinderniſſe durch 
einzelnen Perſonen verliehene Monopole in den 
Weg gelegt werden. Wir unſererſeits find jedoch 
überzeugt, daß auch hier das Departement für 
Ackerbau, das bei allen zuletzt gegründeten Unter 
nehmungen, ſo auch bei der KNonſervenfabrikation 
und Fiſchereiausübun, die ent an der Oſtküſte 
Sibiriens entſtehen, alle Monopolerlangungsver⸗ 
ſuche zurückgewieſen hat, auch bei der Gründung 
der feiner Kompetenzfpbäre unterliegenden Schlacht⸗ 
häuſer, falls die Unternehmer mit ſolchen Ge⸗ 
ſuchen einkommen werden, Mittel und Wege fin. 
den wird, jegliche Monopolsgelüſte zu paralyſiren. 


Telegramm.. 


Köln, 26. Oktober. Wie die Kölniſche 
Volkszeitung aus Düffeldorf meldet, wurden dort 
durch den Einſturz eines Straßenkanals mehrere 
Arbeiter verſchültet. 

Hanau, 26. Oktober. Der Schauſpieler 
Gerber aus Stettin, der in einem hieſigen Gaſt⸗ 
dau ſe abgeſtiegen war, erhängte ſich dort. Der 
Unglückliche war ohne Mittel. 

München, 26. Oktober. Geſtern Nachmittag 
wurde in Starnberg ein Bankdirektor ver⸗ 
haftet, welcher ſeiner Zeit nach Unterſchlagung 
von 2½ Millionen Gulden aus Bukareſt flüch⸗ 
tig geworden war. Obwohl derſelbe ſteckbrieflich 
verfolgt wurde, konnte er ſich in ſeiner eigenen 
Villa am Starnberger See unbehelligt drei Jahre 
aufhalten. 

Greiz, 26. Oktober. Das Gerücht, daß 
der Fürſt Reuß ä. k. im Revier von Burgh ein 
Zuſammentreffen mit Wilderern gehabt habe und 
dabei durch einen Schuß verletzt worden ſei, iſt 
völlig unbegründet. Ueber den Vorfall, welcher 
jedenfalls die Veranlaſſung zu dieſem Gerücht 
gegeben hat, berichtete das Greizer Tageblatt be⸗ 
reits am Sonnabend, daß der Leibarzt, Medizinal⸗ 
rath Dr. Overlach, als er nach Beendigung einer 
Jagd den fürſtlichen Wagen beſteigen wollte, da⸗ 
durch, daß die Pferde in demſelben Augenblicke 
ſchen wurden, vom Trittbrett ſtürzte und vom 
Wagen überfahren wurde, wodurch er einen Bruch 
des rechten Fußgelenkes erlitten habe. Der 
Medieinalrath ſei im Wagen nach Greiz gebracht 
worden. Zuſchauer, welche den Wagen fahren und 
Jäger um den Verletzten beſchäftigt ſahen, haben 
daraus allerhand Schlüſſe gezogen, und ſo iſt 
das falſche Gerücht weiter verbreitet worden. 

Paris, 26. Oktober. Wie die Petite R& 
publique meldet, beſchäftige fi der Generalſtab 
in Folge der Errichtung eines Lagers in Mals 
medy mit der Frage einer Berftärkung der Gars 
nifonen im Norden. Der Effectipſtand des 1. 
Armeekorps würde um ein Viertel erhöht 
werden. 


Paris, 26. Oktober. Vor den Seine⸗ 
Aſſiſen begann die Verhandlung gegen Aubert, 
den Mörder des Markenalbum⸗Beſitzers Delahaeff. 
Aubert zeigt deutlich die Spuren krankhafter 
Nervöfität. 

Paris, 26. Oktober. Die induſtriellen und 
commerciellen Vereine unternahmen bei der Res 
gierung Schritte, um eine Aufhebung der Werth⸗ 
ölle zu erreichen, welche in Rußland auf franzd» 

ſche Producte gelegt werden. 
Der Haiduk 


Belgrad, 26. Oktober. 

Brkic, der den montenegriniſchen Emigranten 
Bazkowie wegen einer beleidigenden Bros 
chüre gegen den Fürſten Nikita von Monte⸗ 
negro ermordete, wurde mit noch einem Genoſſen 
gefangen. Auf ſeinen Kopf war ein Preis von 
15,000 Fr. ausgeſetzt. 

Sofia, 26. Oktober. Nach einer Mel⸗ 
dung der Bulgarie kündigte der Vertreter Frank. 
reichs dem Kriegsminiſter an, daß, dem Verlan⸗ 
gen desſelben entſprechend, ein franzöfiſcher 
Fregattencapitän demnächſt in Soſia als Berather 
der Offiziere der bulgariſ hen Flottille eintreffen 
werde. 

peking, 26. Oktober. Li⸗hung⸗Tſchang iſt 
zum Minifter des Acußeren ernannt worden. 

Peking, 26. Oktober. Als Gegenſeiſtung 
für die Zuſtimwung Japans zur chineſiſchen Aus⸗ 
legung des Paragraphen im neuen Handelsvertrage 
zwiſchen China und Japan, betreffend ſapaniſche 
Fabriken in China, wird Japan Landconceſſionen 
in Tientfin, Shanghai, Hankau und Amoy erhal⸗ 
ten. Ohne dieſes Zugeſtändniß hätte Japan 
den Austauſch der Ratificationen verweigert. 


Warſchau 28. October. Se. hohe Ex⸗ 
tellenz der Oberprocureur des hl. Synods Wirkl. | 
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Staatsrath Pobedonoßzew traf geſtern hier ein 
und ſetzte, nachdem er dem Erzbiſchof Flavian und 
dem ſtellv. Generalgouverneur einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet, ſeine Reiſe nach Petersburg fort. 

Wien, 27. October. Der Kaiſer von 
Oeſterreich hat feiner älteften Enkelin, der Baro⸗ 
nin von Seefried auf Buttenheim die Herrſchaft 
Krasna bei Meſeritſch gekauft. Baronin See⸗ 
fried iſt nun drei Jahre vermählt. Als die 
Prinzeſſin Eliſabeth von Bayern ſich den bay⸗ 
eriſchen Setondelieutenant Freiherrn von Seefried 
zum Gemahl erkor, verurſachte dies bekanntlich 
große Schwierigkeiten und es währte einige Zeit, 
bis ſich der kaiſerliche Großpapa mit der That⸗ 
ſache abfand, beim anderen Großvater der Prin- 
zeſfin⸗Baronin, dem Prinz⸗Regenten von Bayern 
ift die volle Verſöhnung noch nicht gelungen. Das 
freiherrliche Paar (die Baronin wird in Oeſter⸗ 
teich als königliche Hoheit“ titulirt) lebt ſehr 
einfach und kaum über den Rahmen einer 
Officiersfamilie hinaus; in München iſt die Ba⸗ 
ronin ſeit ihrer Verheirathung nicht mehr ges 
weſen, dagegen weilt fie alljährlich einige Zeit 
auf den fränkiſchen Beſitzungen des Vaters ihres 
Gemahls, der öſterreſchiſcher Oberlieutenant iſt. 

Havre, 77. October. Als geſtern Abend 
auf dem Artillerieſchießplatze der Ingenieur 
Brindeau mit Gewalt einen Zünder in die Kappe 
eines zur Verſendung nach Griechenland beſtimmten 
Geſchützes preſſen wollte, entſtand eine Epplofion. 
Brindeau und ein Auffeher wurden entſetzlich wer» 
ſtümmelt und getödtet, ein griechiſcher Artillerie⸗ 
offteier, Namens Tſecucula, und ein Arbeiter ſchwer 
verletzt. 

Ro m, 27. Oktober. Geſtern Abend fand 
im Quirinal ein Galadiner, zu welchem Einla⸗ 
dungen ergangen waren an das diplomatiſche 
Corps, Deputationen des Parlaments, die Mi⸗ 
niſter und die Behörden. Ferner war geſtern 
Abend in Rom ein Fackelzug mit Mufik veran⸗ 
ſtaltet worden, der ſich über den Corſo nach dem 
Quirinal begab. Als der Zug beim Quirinal 
angelangt war, erſchienen der König, die Köni⸗ 
gin, der Prinz und die Prinzeſſin von Neapel 
ſowie die übrigen Fürſtlichkeiten auf dem Bal⸗ 
con, wo ſie unter fortwährenden, begeiſterten 
Ovationen der Menge längere Zeit verweilten. 

Haag, 27. October. Das Geſchenk des 
Kaiſers Wilhelm, welches der General der In⸗ 
fanterie von Hahnke vorgeſtern der Königin von 
Holland überbrachte, beſteht in einem Kreuz aus 
ſieben Chryſolithen, die von Brillanten umgeben 
find. Das Kreuz hat die Geſtalt des alten nie⸗ 
derländiſchen Kreuzes und iſt dem im berliner 
Muſeum befindlichen Modelle nachgebildet. Geſtern 
fand im Haag zu Ehren des Generals von Hahnke 
ein Hofdiner ſtatt. f 

New Dork, 77. October. 


verſammlung nahm geſtern eine Reſolution an,, 


in welcher die Hoffnung ausgedrückt wird, daß 
die armeniſchen Flüchtlinge nicht als gewöhnliche 
Auswanderer behandelt werden, und worin fer⸗ 
ner die Regierung aufgefordert wird, alle ihr 
zu Gebote ſtehenden friedlichen Mittel anzu⸗ 
wenden, um eine Uebereinſtimmung der Mächte 
zur Beendigung der Greuel in Armenien herbei⸗ 
zuführen. 

Chiea go, 27. October. Zwei große Ge⸗ 
treideſpeicher der Pacific Elevator Company, in 
denen 1,100,900 Buſhels Weizen lagerten, find 
niedergebrannt. Der Schuden wird auf 1,050,000 
Dollars geſchätzt. 


Angekommene Frema«, 


Srand Hotel. Herren: Erlich aus Kielce. — 
Schebeko aus Mogilewsk. — Heimann aus Warschau, 
— Halpern aus Bielits. — Politzer aus Budapest. — 
Werner aus Tomaschow. — Kraft aus Breslau, 

Hotel +i-teria. Herren: Unreich aus Wien. — 
Rakowiez, Goldman, Cyterspiel und: Borchard aus War- 
schau. Rentski aus Zask. — Bielow aus Pe- 


kampf aus Kielce. — Roeder aus Mühlbausen. — Beilin 
aus Minsk. — Briskin aus Tschernigow. — Babino- 
wies aus Schliwinusk. — Orumin ads Kiew. — Jasienski, 
Hering, Spinak und Maike aus Warschau. 

hotuı de Pelogne. Herren: Ryba, Buchner, Wa- 
Warschau, 


Wachtel und Heyman 
Tl Saski 


‚sus 
zus Langenbie lau. 


N 
— Berghauser 
Ruda. 


aus 


pere eee CA TE eee 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
20. bis 27. October 1896. 


Getauft. 15 Knaben, 15 Mädchen. 
Getrant. 15 Paare. 


Aufgeboten. Johann Buftav Henke mit Florentine 
Olga Perſchel, Karl Adolf Schiller mit Henriette Bilof, 
a Schubert mit Emma Zimmermann, Emil Heinrich 

ler m 


Louiſe Hermine Karoline Stumpf, Herrmann 


Eine Maſſen⸗ 


trikau. 
o e Manntenffe‘. Herren: Oberst von Renn- 


247 


Bock mit Eugenie Adele Tauber, Arthur Guſtav Emil 
Lamprecht ait Helene Olga Müller, Chriſtian Rogaſch mit 
Juliauna Luniak geb. Krieſe, Reinhold Krüger mit Olga 
Schönrock, Nobert Siebert mit Bertha Emilie Peters, 
Friedrich Adolf Roth mit Ida Hampel, Auguſt Römer mit 
Marie Schwanke, Joſef Oskar Goldberg mit Wilhelmine 
Wutke, Joſef Mentzel mit Marie Brzezinska, Johann Adolf 
Röder mit Bertha Spletzer, Auguſt Brehl mit Eva Spimeg, 
Adolf Kubit mit Eliſabeth Reichert, Adolf Hirſch mit Louiſe 
Böhm, Ferdinand Handau mit Nathalie Seifert. 
Geſtorben. 13 Kinder und folgende erwachſene Wer⸗ 


ſonen: 
Adolf Ferdinand Thiele 68 Jahre, Johann Georg 
Pypke 56 Jahre, Nathalie Steinke geb. Kahlert, 29 
Jakob Agater 38 Jahre. 8 N J, 
Todtgeboren: 5 Kinder. 


(Evangeliſche Gonfeffion) in Zgierz. 
Vom 19. bis 25. October 1896. 


Taufen. Todesfälle. 
Se | 2 1 Kinder, Erwachsene. 1 
8 8 17. ne weibl. männl. | weibl. 
— —— — — 
413 | 2 2 | * | 1 1 


Während dieſer Zeit wurden 2 todtgeborene Kinder 
angemeldet. 


Aufgeboten. Friedrich Schmidt mit Louiſe Luniak 
geb. Lentz, Chriſtian Rogaſch mit Julianna gala gab. 
Krieſe. Julius Rimpel mit Mathilde Munt, Julius Weiß 
mit Alma Auguſte Schulz. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
Vom 11. bis 24. Oetober 1896. 


zul: ae —.— 18 Mädchen. 

nigeboten. Adolf Blige mit Karoline Borchert, 

Guſtav Grzelik mit Ottilie Stach, Emil Keter mit ne 

Kruſchel, Gottlieb Klatt mit Louiſe Dyiegeda, Reinhold 

Bear mit Ottile Jäger, Herrmann Noldner mit Emilie 
a. 


Getrant. Michael Lokſtein mit Henriette Elifabet 
Wahl geb. Klenke, Reinhold Kruſchel mit Florent Len 
Rudolf Blige mit Marie Amalie Baftian, 


Geſtorben. Herrmann Fenke 10 Monate, Julius 
Dikſos 20 Jabre, Rupolf Moritz 1 Jahr, Oskar Vessel 
7 Monate, Robert Wilhelm 7 Monat“, Dorothea Kann⸗ 
8 — 1 5 3 Karl Gartke 9 Monate, 

ar Ka o nate uſte Kebſch 51 2 
Todtigeboren — Kinder. N F 


FF en ne ee ee ee en 


Dfomwit-Breiie. 
Warſchau, 27. October 1896. 
Brutto Netto 


accise 10 Kop. nom Grad Nach Abſchlag vom 2% 


Engros 100% — — 11.29 — — 11.06 
4 18˙— — 74 — — 8 
Im Ausſchank 100° 1144 — — 11.21 

* 78» 8.92 — — 874 
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HESTAURANT FRANKFDRT, 


Täglich 


Concert 


der berühmten und allbekannten 
Wiener Damen-Kapelle, bestehend aus 8 


Damen und 3 Herren unter Leitung des Herrn 
Adam Schmiedl. 
An Sonn- und Feiertagen Frühschoppen- 


Concert von 142 I und ‚Abends Anfang 


2 „ 
Entree frei. 
ne 
a = a e — I en 


IEsbjer Tageblatt. 
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= 808 Infolge unseres mechanischen rationellen Grossbetriebes sind wir in der Lage, unsere Fabri- 5 Se 
|? kate bei höchster Qualität und Dauerhaftigkeit zu ganz billigen Preisen abzugeben. 3 | 
Io = ö 80 5 s | a | Nee 
= 42 Bücher in Extra-Formaten und nach speciellen Schemas werden schnellstens angefertigt. 8 2 
* al Br 9 2 a, . 812. 
e 8 Gleichzeitig mit Diesem bringen wir in Verbindung den Verkauf 3 = 
18 
93 5 1¹ 1 t 1141 1 j IE } = 
=: sammmileher Schreibmaterlalien u, Lomptor-Uensilen = 
|: u f = 
28 ' - e|, 
Bi 8 in den verschiedensten Gattungen aus den besten Fabriken. 2 : 
TORE) . 3 . 2 r- 
Ar Unser reich assortirtes Lager empfehlen wir dem geehrten Publikum, 4518 
a8 217 1) 
18 Achtungsvoll 5 —— 
5 . . AR: Rz 
a8 L. ZONER, Graphische Etablissements. le 
| 2 
=: 9 1395 
= EN 1. 1308 
= 8 33% 50808 ede ccc De SO οο . —k—ů Sooo 8885888600 eee c dee 82 
— ce rn mann wre gmx: 


e e 


KERKRKKERKERRUKRERERKERKERN 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Donnerſtag, den 29. October 1896: 


9 Erſte Opereiten-Novität der Jaiſon: Te 


In mur Ausſt ttung l! Zum 3. Male: 


Die Chansonette. 


Groß komiſche Oper ttte in 3 Aufzügen von Victor Leon und H. v Wolv⸗ 
berg. Muſik voa Rudolf Delliager. In Scene geſetzt von Hein ich Din ıbaus, 
Hauptparſbien: Marle Penns, Marle Hochfeld, Marie Mäder, Heinrich 
Dinghaus, Fellx Stegemann, Gustav Schwelghofer, Karl Starka 2c., 2c. 


In Borke eitung: Julius Cäſar. Schauspiel in 
William Shakeſpear⸗. 

„Der Lientenant zur See“. Zweite große Operetten-Vepltät 
der & aiſon, Mufik von L. Roth, in total neuer und glänzender Ausſtaltung. 

„Georgette“. Senſations⸗Schauſpiel in 4 Akten von Victorien 
Sardou. 

Am 2. Nov mber (Aller⸗Seelentag) gelangt zur Aufführung: „Der 
Müller und fein Kind“. Volksftück in 5 die 5 von E. Rampach. 


e Direktion. 
Lunn ananas M ANR ANA R 


1 Lichtiger Agent 


mic Prima-Befereuzen, sucht Vertretung leistungsfähiger Häu- 
ser in der Galanterle- und Manufaeturwaarenbranehe für 


Moskau. 


Briefe dureh die Exped. dies. Bl. sub 0. T. erbeten. 


Eine Parthie guter 


Dachziegeln 


iſt zu verkaufen und ſofort abzunehmen, Petrikauer⸗ 
Straße 177 neu, Haus Max Fiſcher. 


LEOPOLD CIBULSKI, 


Tischlerei und Dreehslerei, 
Warschau, Sienna-Stras:e Nr. 38, 
Anfertigung von Kirchen-Arbeiten, Leaden-Einriehtungen „te. 
Grosses Lager von Klehen-Möbeln für Speise- und Schlafzimmer eigener 
Herstellung. — Verkauf unter Garantie, 


5 Akten von 


Sean 
Kunz NUN TMMRIIHEH N * 15 ARE 


e 


Dr. Rabinowicz 
hat ſich nach längeren peciellen Stubien 
im In- und Auslande als Spezialarzt 
für Hals⸗, Naſen⸗, Ohrenkrank⸗ 
heiten urd Sprachſtörungen in 
Lodz niedergeloſſey. 

Cegielniana. Straß! Nr. 38, Haus 
Monat. Sprechſtunden von 9—11 Uhr 
Vorm. und von 4—6 Borır. nad von 4—8 Uhr Radmitteg. Nachmittag. 


Ein Ein Lehrling 


für mein BETEN n, 
kan! ſich ſ fort melden. 
Hermann Julius Sachs, 
Dauer Straße 1. 73. 


Renzuas halber 


find verſchiedene Möbel, Bet ten, Tiſch, 
Spiegel u. ſ. w. zu verkaufen, 
Widzewska⸗Straße Nr. 127, 


Wohn ung Nr. 35. 


* Garten⸗Reſtaurant 


J. Ryszak, 
Ecke Przejazd⸗ und Targowa· Straß ; 


Stammfrühſtück: 
Sonntag: Flaki und Schuſterklops. 
Montag: Bigos. 

Dienſtag: Goulasz. 
Mittwoch: Bockwurſt. 
Donnerſtag: Flak. 
Freitag: Fiſche. 
Sonnabend: Eisbein. 


Zwei Fabriksſäle 
mit Dampfkraft 
von Neujahr ab zu verpachten. Daſelbſt 
it auch ein großer Waareuwagen 
preiswerth zu verkaufen. 
Näheres Nikolajewska⸗Straße Nr. 10 
beim Eigenthümer. 


In English .lady 


speaking French & German impaets 
instruction in English — in all its 
branches. — Address: L. C. K. Zo- 
ner's Library. 


Die Commandit⸗ Geſellſchaſt „CARMEL‘“ 


in Warschau. 
Das Lodzer Lager für den Engros- und Détail-Berkauf der 


Paläſtinaer natürlichen Weine 


und Fpenaes — 
beſtadet ſich Pokudniowa⸗Straße Nr. 2. 
Beſtellungen nimmt Herr E. L. Hiller entgegen. 


rr? . 2 


BP me und But 
fntter-Derkanf! je Sieurgilce u. „Brauentrantheiten 


Sreduia -Straße Nr. 1 DDr. Reichsteing 3 
im Galanteri⸗waaren⸗Giſchäft von N Pröäna 


Wilh. Greilich. 

Neu eingetroffen: feinſte Harzer Ranariens 
vögel, Iprechende Papageien und ver ſchie⸗ 
dene Sing⸗ und Ziervögel. | 

Fe ner das ganze Jahr hindurch: Gold⸗ 
fiſche, Fiſchnetzchin, gutes Kraft⸗Fiſchfut⸗ | 
ter, Mehlwürmer, Ameifeneier, ſowie 
ſämmiliche Sämereien von WVogelfutter, 
Aquarienpflanzen, Cyrotten, el gante Vo⸗ 
gelgebauer, Glas⸗Badebäuschen und ver⸗ 
ſchiedene Gattungen Muſcheln zur Vir⸗ 
ſchönerung von Aquarien und Salons. 

en 


Warschau, 
ae mit rg 15 1 Rs. 
0 Kop. bis 4 Ns. 
Ampnlatorium von 9—12 . — 40 Kop. 
— Sonntag unentgeltlich. — 
Lr 


Verſchiedene große und 
kleine Wohnungen 


zu vermierhen. 
Widzeweka⸗Straße Nr. 127. 


Adreſſen⸗Tafel. 
0 ul Zelazowski, 


my Feten 9 7 


| 


in pe r. lego. 
3 e 
| B ch regulacje hypote 
¹ halter we | „ . sKupy ezynszu. 
| er gründlichen Unterricht in der einfa- Machen Sie 8 
chen und doppelten Buch Co 
ibonden, kauf. Nadel b ee einen Verſuch 


Comptoirarbeiten gegen mäßiges und nachträg⸗ 
liches Honorar und übernimmt die Führung 
2 Geſchäftsbücher und Correſpondenz zu jeder 

beliebigen Tageszeit. Näheres Zawadzka- | 
Strasse Nr. 25, Haus Salomonowicz, Offi⸗ 
eine links, Wohnung 12. | 

Sprechſtunden ig von 11—2 Uhr und 
von 7 Uhr Abends a h 


mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall za haben. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Beirikanerkraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herftowict, neben Orn. Eifendreun, 
. e a on 
en m e 
von Lachgas aus geführt. 2 
Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗ „Magazin, 
Nr. 72, Wschodnia⸗Straßze Nr. 72, 


„Alte 
vls-R · vls dem SargeRagayin v. J. Weidemeier 


Umzüge 


mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchichs 
Kohlen platz. 


— ̃ —— — —— — 
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Alexander 1 


JUVELIER, 38 
empfiehlt eine grosse Auswahl 


in goldener, silberner u, Brillant-Bijouterie 


neuester Facon, xoldeue Trauringe 36. Probe von 6 Rs. an, übernimmt 
Bestellungen und Reparaturen. 
Die Preise sind die billigsten ohne Consurrenz. Gold, Silber und Edelsteine wer- 
den angekauft und 


wıngetauscht. 
Anmerkung. Daa Geschäft steht unter persönlicher Aufsicht des Benltzers, 
als 8 


peelalisten. 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 29. Ecke Chmielna-Strasse. 


Pläne von Lodz, 
Meiſter⸗ und Geſelleu⸗Brieſe. 
Caſſa⸗Bloes, 
Notiz⸗Bloes, 
Notiz⸗Bücher. 
Schulhefte, 
s eigents Fabrikat, empfiehlt engros et en detail 


I. Zoner, Buch- u. Papierhandlung, 


Petelkaue »Straße Nr. 90. 


dien 


Ennivagenbefigern 


d in es Lager von Gummi⸗Reiſen ſowie fertiger Gummi⸗Rüder 
besch. N n en innerhalb 24 Stunden zu mäßigen Preijen aus führe. 
Fertige leichte Vollants ſtehen zum Verkauf. 


J. Lipinski,\ Skweroma⸗ Straße Ur. 5. 


Das Tapeten⸗Lager 
von Adolf Butschkat, 


Lodz, Dluga⸗Stratze Nr. 808 5/87 Ede Andreas Straße: 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in Tapeten, Borten, Trieſen. Panelen und Leiſten re 
in den neueſten Deſſins. 5 


riss. wei Re ee "| 


Weksler. A 4 


Dzielnaſtr. Nr. 4 


Tuch⸗ u. Cord 


[x 


AFT EEA 


k. GESSNERA, 


w Warszawie, Jerozolimska Nr. 27, 
poleca nastgpujgce wina leeznieze: 

Win a: Chinowe, 6 Vin de Bugeaud). Con- 
durango, Kola (Vin de Cola), Kwassyjowe, pepsynowe 
na winie slodkiem, pepsynowe na winie wytrawnym prze- 
ezyszezajaee z korg Cascara Sagrada, rabarbarowe, 

e piolunowe (Vin de Vermuth) i inne w calych 
pölbutelkach. di 
Dostes mona w aptekach i skladaeh . 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1 91 n D 
383" Brunnenschriften und Anallsen gratis und franco durch 


Versandt der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
Fuhrbach & ger tea 1. Schlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und wasser-Handlungen. 


Erste Lodzer 


 fenmöbel-, Velocipedes- und 
Kinderwagen - Fabrik 


JOSEF WEIKERT, 


= ae 
— 26. 


Pexaxtop» u Hamren Jeonossas Jonepr. 


Loder Tageblatt. 


K 
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Privat⸗ Heilanſtalt 
(ecke Siegel und Wechobniaſpaße). 
9 —1 10 Dr. Brzozowski, eg Plom⸗ 


biren und künſtliche Zähn 
10—11 u — . — Magens und Darm 


11—12 br. Gensch, innere, bei. Magens u. 


Darmkrankheiten. 
12½ / Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
rgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 
1-2 Pr. Goldsabel, innere, ſpec. 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 
1 — 2 Dr. Kolinski, N 
b 3 1 — 
A Naſen⸗, 


gen⸗ 


1— 2 Dr. 
Hals- und b ee (außer 
Sonntag, Dienſtag und E 
2 — 3 Dr. Likie und chirur⸗ 


S ο οοοο οοο 


Stellung. Existen 
Prospeet und Probebrief 
gelben und * 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Correspondenx, 


Sehnell-sehön-Sehrift. 


Keine Vorher zahlung. 
Gratis- Prospost. Sioher. Erfolg garantirt 

Erstes DeutschesHandels-Lehr-Institut O 

Otto Siede—Elbing, Preussen. 


OO0999999999 
1. gebrauchter 
ügel 


aa 
von Krall & LS iſt billig zu ver 
faufen im Klavier⸗Magazin von 
T. ne, 
Pu Nr. 


— und Platz 


it ſoſort im Ganzen e 
Nr. 5334/55, vis-A-vis dem Stadtgar⸗ 
ten, zu verpachten oder zu vermietden. 

Näheres bei Daniel Landan, Nko⸗ 
lajewska⸗Straße Nr. 22, Haus Fiji» 


mann, 


Die jeit dem Jahre 1859 beſtehende 
Steinſkulptur⸗ und 
* Steinmetzanſtalt 


mit der erſten im Lande befindlichen 


Granitpoliranitalt 


von 


Andrzej Pruszynski 
Wolsta-Straße Nr. 14 in Warſchau, 
übernimmt alle in dieſes Fach einſchlagenden 
Arbeiten, als: Denkmäler cus Granit, Syenit, 
Labrador, Marmor, Sandſtein u. ſ. w., baut 
Erbbegräbniſſe und führt auch alle Bauarbei- 
ten, als: Treppen, Balkons, Baluſtraden ete. aus. 


| 3 große Fabrikſäle, 


im Centium der Stadt gelegen, find ſo⸗ 


giſche Krankheiten Ga Mittwoch 


krankheiten (electriiche Behandlung) und 
Frauenkrankh. 

Honorar für eine Eoninliafion 30 Kop. 

Penſion für Kranke und Gebärende. 


Schönes, ſolide gebautes Haus, in 
fr quentirter Straß, Werth 120,000 
Rubel, iſt gegen ein kleineres Haus oder 
Bauplotz, bei Zuzahlung zu vertauſchen. 
Näheres theilt mit Bureau Bernhard 
Berson, — Er Straße Nr. 60. 


I 


Er wird eine 


Al 


(Deutſche) zu zwei Kindern, welche euch 
mit der Hauswirthſchaft vertraut ſein 
muß. Adreſſe in der Exped. dieſ. Bl. 
zu erfahren. 


Eine ordentliche deutſche 


Waschfrau, 


die auch eiwas plätten kann, wird ge 
en Zu erfragen in der Redaction 
dieſes Blattes. 


Das Pelzwaareulager 
— von —, 

Carl Rother, 
Warſchau, SenatorsltaStraße Nr. 22. 
empfiehlt in großer Auswahl Herren · 
und Damen⸗Coufection. 


2 


fort zu vermiethen. Daſelbſt iſt auch 
ein gebrauchter, im guten Zuſtan de be⸗ 
findlicher, Gpferbekräftiger 


Gasmotor 


ſofort zu verkaufen. Näheres zu erfragen 
dei F. Ende, Petrikauer⸗Str. Nr. 108. 


Ein Warſchauer 


gewandter Koch 


übernimmt Arbeiten in ele 
ſowie Beſtellungen bei Hochzeiten 9 
Bällen, welche elegant und billla gusg⸗⸗ 
füh t werden. Adreſſe: J. Wröblewskl, 
Ziegel- Straße Nr. 23, Wohn. ur 22. 


Mit Coneeſſion der höheren Schul behörde 
ertheile ſyſtematiſchen Unterricht in der 


ru ſiſchen u. W Sprache 
5 Klapierſpiel. TR 


Alexander Eulenfe 
(Diplomirter Lehrer), 
Meiſterhaus⸗ (Przejazd)⸗Straße 10. 

[ef — 
1 Ausschliesslich Aussehliesslich; 


Kinderarzt 


Dr. Laski, 


Nowomiejska-Strasse Nr. 4. 
Dr, A. Wildauer, 


eu; dem Auslande von jeiner ro. 
ſchaſtlichen Reife zurückgekehrt, nimmt die 
Praxis wieder auf. 

Wohnung: Petritauer⸗Straße 113, 
Haus Dobra icki. 

Speeiell Haut⸗, venetiſche Krank⸗ 
bee und Hydrotberapie, Waſſerhellver⸗ 
oe nach der Methode des Prölaten 
Kneipp und Prof. Winternſtz. 

Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Ubr, Nachmittags von 4—6 Ubr. 

Möbel-Magazin von 


Jan Barszezewski, 
Warſchan, Zielna⸗Straße Nr. 20, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger Möbel 
für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beſtellungen 


auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


Wichtig! 


für Kauflente u. Private! 


Ein erfahrener Weinküfer übernim pt 
orgen ſehr mäßiges Honorar das 
Abfüllen ſämmtlicher Weine. Näheres 
in der ur 5 Bl. 


* 24 
Teatr Polski 


VICTORIA 


Wezwartek, dnia 29 Pafdziernika r. b. 
Nowoße. I-szy raz: Nowosd. 


JADZIA WDOMA, 


Najnowsza komedja Ryszarda Rusz - 

kowskiego, grana W Warszawie 50 

razy z rrędu 2 olbrzymiem powo- 
dzeniem. 


* 


Filiale des Berl. Nauoruma, 


Promenadeuſtraße Nr. I, 
Haus Pinkus. 
Auf vielfachen e 
wiederholt. 


Die Krönungs⸗Feierlichkeiten 


Ihrer Baiſerlichen Mnjefäten 


und Moskau. 
Couce: thaus. 
Täglich: 


CONCERT 


der@yroler Sänger⸗Geſellſchalt 
„Sleherſche Singvögel“. 


Benndorf. 


Lecons d' Anglais. 
r une dame, qui a passé dix années 
Londres. 
Rue Piotrkowska 80, 3-ime étage. 


pa 
a 


Die Szydlower n 


Britschke 
Imsla-Ötrake 41, 


Depot in W Je 
Be Bee 10 chken und Jagd · 


p a 2b ageien, 
zahm und ſprechend, St. 30, 40, 50, 
60 bis 100 Mrk., desgleichen ſprechen 
Lernende, S.. 10, 15, 20, 25 M. Har⸗ 
zer Kanarſenvögel, prächtige Schläger, 
St. 10, 12, 15, 20 M. Zwergpapa⸗ 
geien zur Zucht, P. 8, 10, 15 Mark. 
Virſandt unter Garantie leb. Ankunft. 
L. Förster, Vogel-Verſandt⸗Geſchäft, 
Chemnitz i. / Sachſen. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


2 proße Froutkellersimmer 
geeignet für Weinſtube, Lager, Bler⸗ 
Halle, x. 2 Parterrezimmer, ge⸗ 
eignet für Comptoir fofort zu vermit⸗ 
ther. Rozwadowska⸗Straße Nr. hi (vis 
A vis der Nawrot-Strasse) 


Eine Wohnung 
im Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, Küche und Zubehör, iſt ſofort zu 
vermüthen und vom 1. Januar 1897 
zu berieben. Näheres zu erfragen Karl 
Straße Nr. 9. 


Ein großer Laden 
mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren iſt jofo.t 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Przelazd⸗Stroße Nr. 12. 


Eine Ofſtzine, 


beſtehend aus 4 großen Bimmem, ſowle 
andere Lokalitäten find per ſofoct zu ver⸗ 
miethen. 
Grüne Straße Nr. 40. N 
Zwei Zimmer nebſt Küche 
1 ad Korridor, 
in der 1. Etage des Saufıs Nikolai- 


Straße Ur. 40 gelegen, ſoſort zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Hauswirth. 


== Laden, = 
Ecke Petrilauer⸗ und Andreas Steußte Nr. 
97, für ein größeres Detailg⸗ſpäft paſ⸗ 
ſind, per ſofort zu vermiethen. 
Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufslä ger oder Compioir geeig⸗ 
net, abzugeben. 


Eine Wohnung, 


aus 2 oder 3 Zimmern, Vorzimmer und 
Küch⸗, Ballon beftebend, iſt Wulczanska⸗ 
Stratze Nr, 9, Dffigine, 1. Etage vom. 
1. October cc. ab zu veriniethen. Nähte 
res Zielona⸗ Straße Nr. 17. 


Schneſſpressendruck von Leopold Zoner. 


247. 


Donnerſtag, den 17. (29.) October 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Das Bäschen vom Lande. 


Roman von Helen Mathers. 


„Guten Morgen, Lesley,“ rief er und lüftete, an ſie heran 
tretend, die Mütze, wobei ſich ſein ſchönes, entechloſſenes Geſicht frei 
ihrem Blicke darbot. 

Sie aber ſagte kein Wort. Sie wog und ſchätzte ihn nach ſeinem 
genauen Werthe, wie fie jo auf ihn niederſah, das fühlte er, und 


plötzlich wußte er auch, das fie zu einem Reſultat gekommen war. 
Worin aber beſtand dieſes? Er errieth es nicht, Lesley aber war ſich 
vollſtändig klar darüber. Bob konnte ſich in jeder Beziehung mit 


Ronny meſſen, war ihm ſogar in mancher Hinſicht überlegen. Ein⸗ 
mal war er bei weitem der ſchönere Mann, dann auch viel liebens⸗ 


würdiger von Natur. So aber ſteht es im Geſetze, das den Frauen 


vorgeſchrieben iſt, und dem ſomit auch Lesley unterworfen war: Kann 
die Frau Erfahrungen nicht ſelbſt ſammeln, ſo muß ſie ſie aus 
weiter Hand nehmen. Der Mann der Erfahrung, der That gewinnt 
fbr Herz, obgleich ein Anderer, hätte ſich ihm dieſelbe Gelegenheit 
geboten, ſich 
noch größerer 


vielleicht 


noch glänzender bewährt, ihr Herz mit 
Freude, 


noch größerem Stolze erfüllt haben würde. 


Bob kannte Lesleys Geſicht zu genau, um deſſen Ausdruck miß. 
i Aber er hatte ein tapferes Herz, wie er es ja wohl ha⸗ 


en mußte, um ſich der Auszeichnung zu erfreuen, eine ganze Wo⸗ 
che lang mit Lesley verlobt geweſen zu ſein. Ruhig verſchränkte 
er die Arme oben auf dem Gitter und wartete, bis ſie reden 
würde. 

„Mir ſcheinen es hundert Jahre her zu ſein, ſeit ich zuletzt 
hier geſeſſen habe,“ ſagte Ba endlich träumeriſch. Es war ein 
kühler, langgeſtreckter Schattenfleck, in dem fie ſaß und auf dis ſon⸗ 
nenbeſchienene Panorama hinausblickte, worcuf dieſer, ihr Lieblings⸗ 
punkt, jo köſtliche Auſicht bot. Von ganzem Herzen hatte fie ſich des 
Anblicks gefreut, als Bob daher kam. Dieſer 
Trunk aus reiner Natur, der nicht an der Quelle 


ſchon durch 


drängende Haufen von Mitmenſchen getrübt wurde, that ihr ſo 


wohl. 


ſend angerichtet haben,“ meinte Bob trocken. Die beiden nannten ſich 
„Du“, da fie als Kinder ſchon zuſammen gefpielt hatten. Dann war 
Bob lange im Auslande geweſen, die Kindergewohnheit aber war nach 
feiner Rückkehr beibehalten worden. ‚Haft wohl allen 


nahe zu kommen, was ““ 

„Einen Morat lang nur 7 Nein, für alle Ewigkeit!“ gab Les⸗ 
ley ſo obenhin zurück. Sie wurde gern leichtfertig, wo ſie ſich nicht 
verſtanden ſah. „Wenn ein Knix oben von einem Gitterthor herun⸗ 


ter möglich wäre, ſo würde ich Dir einen machen dafür, daß Du 


von meiner Macht ſo durchdrungen biſt.“ 

„Oh, ich kenne Dich nur zu gut, Lesley!“ rief Bob. „Wenn 
Du willſt, kannſt Tu jeden Mann zum Narren machen. Deine 
Schönheit iſt's nicht, auch nicht Deine Art und Weiſe, es iſt dieſe 
unglaubliche Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit an Dir, die jedem das Ge⸗ 
fühl einflößt, daß Du nur einen ganz anftändigen Kerl lieben und 
heirathen kannſt. Der möchte natürlich jeder ſein, und ſo bemüht 
ſich jeder drum.“ 

Bob ſprach aus, was ſie in Ronny's Augen geleſen hatte, und 
ſo zuckte Lesley zuſammen und wandte den Blick von Bob's entſchloſ⸗ 
ſenem Antlitz ab, das in ſeiner Männlichkeit genau ſo gebieteriſch 


als Ronny's eigenes erſchien. Lesley war im Grunde eine durch und 


durch weibliche Natur, wir alle Frauen es ſein müſſen, die die Männer 
ſtark beeinfluſſen und anziehen. 
Plötzlich fiel ihr ein, wie komiſch es ſei, daß Cynthia das erſte 


unverfälſchte 
| 
„Und in den hundert Jahren wirft Du wohl Unheil für tau⸗ 


Herren dort 
das Ehrenwort abgenommen wie mir, Dir einen Monat lang nicht 


115. Fortſetzung] 


Anrecht auf Ronny zu haben glaube, gerade wie Bob auf ſie, Lesley. 
Die Perſonen, die doch am meiſten dabei betheiligt waren, hatten die 
Hand ganz aus dem Spiele zu laſſen! Ob wohl die Mutter einft 
von ihrem Bob in derſelben herriſchen Weiſe erwählt worden war ? 

Ob ſie die Rathſamkeit einer Flucht vor dem eigenen Herzen einge⸗ 
ſehen und ſich in ihr Schickſal ergeben hatte 7 Sie ſenkte das Köpf⸗ 

chen in einer Weiſe, die bei jeder anderen, außer bei Lesley, Unter⸗ 

werfung bedeutet haben würde. Bob aber wagte nicht, ſie in ſeine 

Arme zu nehmen. Er beugte ſich ſtatt deſſen nieder, nahm ihre beie 

den ſchmalen Füßchen in eine Hand und küßte ſie. 

„Liebe liebe kleine Füßchen,“ ſagte er: „Wie Du nur damit 
gehen kannſt! Mich wundert's, daß fie nicht wie Siegellack abbre⸗ 
chen. Weit können ſie Dich aber nicht fort von mir tragen, Lesley, 
dazu ſind ſie nicht ſtark genug. Und wenn ſie's thäten, ſo würde ich 
ſchnell hinterher ſein und Dich zurückbringen. Gott ſei Dank, haft 
Du's nicht einmal den einen Monat lang ausgehalten, den Du doch 
weg bleiben ſollteſt!“ 

„Oh, Ibr verliebten Leute“, rief Lesley hilflos, „ihr ſeid einer 
wie der andere! Ich möchte nur wiſſen, ob wir Mädchen einander 
auch jo ähnlich und jo unintereſſant find.” 

„Darum alſo,“ gab Bob ſchlagfertig zurück, „zugeſtanden, daß 
wir Tolpatſche von Männern einander wirklich jo gleich find — es 
giebt eben nur eine Lesley und die müſſen wir alle lieben — wes⸗ 
halb nicht mich nehmen ? Einmal Haft Du ja ohnedies ernſtlich das 
ran gedacht, ſonſt bätteft Du — hätteſt Du —“ neckend ſchaute 
er zu ihr auf und ein luſtiges Lachen erhellte ſein hübſches 
2 5 „Dich nicht herabgelaſſen, auf meinem Knie zu 

en!“ 

‘ „Ich? Das habe ich nie gethan,“ rief Lesley und wurde pur⸗ 
purroth. „Ich — ich bin nur ausgeglitten, und es war überhaupt nur 
zweimal und nur jo ganz von neben !“ 

„Aber öfter als zweimal haft Du mir erlaubt, Dich zu küſſen,“ 
übertrumpfte fie Bob, der durch die herbe Enttäuſchung, die er erlitt, 
unzart wurde. 

„Mich zu küſſen!“ Lesley hob verächtlich das Köpfchen, der Ab⸗ 
ftand zwiſchen den beiden ſchien meilenweit. „Bitte, wer hat je gehört, 
daß ein Mädchen gegen ihren Willen richtig und wirklich geküßt 
worden ſei? Oder welches Mädchen küßt einen Mann, fo wie er es 
verlangt, wenn nicht ihr ganzes Herz auf ihren Lippen liegt 7 Da 
mögen Naſenſpitze und Haar was abkriegen, das nenne ich aber nicht 
küſſen,“ ſchloß Lesley mit ſolch weiſer, tieffinniger Miene, als habe 
ſie ihr ganzes Leben nur der Kunſt des Küſſens geweiht. 

„Haft Du vielleicht jo große Uebung darin iu der Stadt gehabt?“ 

fragte Bob ſteif. 

Ein neuer, weicher Ausdruck lag in Lesleys Augen, als ſie zu 

dem Freunde nieder ſchaute. Sie hatte ſelbſt zu leiden begonnen und 

| konnte jetzt die Leiden anderer nachempfinden. Sie mußte daran denken, 
wie Ronny eines Tages geſagt hatte: 

| „Lesley, Du biſt ſehr darauf aus, den Armen Gutes zu thun. 
Glaubſt Du aber daß Du den Herren Deines Kreiſes dadurch Wohl⸗ 
thaten erweiſeſt, daß Du mit ihnen kokettirſt und ſie an der Naſe 
herum führſt?“ 

| „Ja ich habe vieles, vieles gelernt in dieſen letzten drei 

Wochen“, ſagte ſie leiſe und ſchaute über ſeinen Kopf hin in's 

Weite zu den Hügeln ſenſeits, vieles über die Welt und ihre Schlech⸗ 

tigkeit!“ 

„Nichts, was Dir ſchaden könnte, hoffentlich,“ ſagte Bob mit 
mit eiferſüchtiger Regung. „Wirklich weibliche Mädchen find ſelten, 


heut zu Tage. Wir können keine davon miſſen. Und Du Lesley, Du „Was wird Ronny's Mutter ſagen!“ rief Onslow rathlos, als 
giebſt Dich nicht nur zum Schein als weiblich, Du biſt es wirklich. | er mit Ralph Seton die kurze Zeitungsnotiz geleſen hatte. 
Bei Dir iſt's Natur, Du kannſt nicht anders.“ „Und erſt die reizende Malincourt!“ fügte Seton hinzu. „Sie 

„Hör' auf, Bob!“ rief fie ungeduldig, Du ſollſt vernünftig | ift doch die Triebfeder der ganzen dummen Geſchichte, Ihrem Aus⸗ 
mit mir reden, nicht Süßholz raſpeln. Ich könnte am Ende | ſehen nach hätte ich ſo etwas nie von ihr gedacht. Trotz ihrer Größe 
wirklich noch eine oder zwei ſchöne, geſunde Tugenden groß ziehen,] ſchien ſie mir immer eins von den guten kleinen Mädchen zu ſein, 
wenn Du mir helfen wollteſt, das Unkraut auszufäten, das in meinem 
Charakter wurzelt.“ 

„Bei Dir giebt's kein Unkraut,“ beharrte Bob, oder, wenn 
was da ſein ſollte — man will ja ſchließlich gar keinen Engel haben, 
nur was menſchliches! Es ſoll da in der Stadt ſo ein langer, 
häßlicher Menſch immer hinter Dir her geweſen ſein, hab' ich 
mir ſagen laſſen,“ platzte er nun heraus. „Du biſt viel mit Jemand ſollte wirklich hingehen und es ihr mittheilen, ſonſt hört ſie 
ihm zuſammen geſehen worden. Hat der Dir von Deinen Fehlern am Ende no b, wie die Kerle es in den Straßen ausrufen. Ich habe 


die keiner Fliege was zu leid thun können. Wenn es aber heute in 
vorgeredet, was? Sähe feiner Unverſchämtheit ganz ähnlich!“ | ſtark vor —“ er zögerte, denn ihm fehlte der Muth dazu, einer 
| 


der Stadt eine Frau giebt, der das Herz fait bricht, fo ift es Lady 
Appuldurcombe, und das hat einzig und allein die reizende Malincourt 
auf dem Gewiſſen!“ 

„Und dabei iſt die arme Frau ſchon ſo furchtbar betrübt über 
den Tod ihrer alten Freundin, Lady de Salis“, ſagte Onslow. 


„Roger Yelverton? Nein, der wirkt faft ebenſo demoralifirend | Mutter, die an ihrem Sohne hing, wie Lady Appuldurtombe an 
als Du. Er iſt aber von rechter Art und ein treuer Freund.“ Rouny, entgegen zu treten und ihr zu jagen, daß ihr Herzblatt todts 
„Will Dich na ürlich auch heirathen 7 krank darnieder liege dort drüben über der See. Und Cynthia! Wie 
„Davon hat er niemals die leiſeſte Andeutung gemacht und wird würde fie es tragen? Im Gedanken an die beiden konnte Onslow 
es auch ſchwerlich in Zukunft thun“ gar nichts thun, als raſtlos zwiſchen den zwei ſchwer betroffenen 
Bob ftrahlie. Häuſern hin und her wandern. Er dachte nicht daran, fein zweites 
„Iſt keiner ſonſt da?“ erkundigte er ſich. „Die natürlich unge⸗ Frühſtück einzunehmen, und hatte dadurch das Gefühl, als ob er den 
rechnet, denen Du einen Korb gegeben Haft! Churchill meinte, wenn Aermſten doch irgendwie helfe, das Schwere zu tragen. 
8 Velverton nicht wäre, dann wär es keiner!“ Charvilles dunkles, glattrafirtes ſchönes Geſicht war unge⸗ 

„Ganz richtig! Selig find, die nichts wiſſen und doch etwas wöhnlich blaß, als er ſeiner Herrin die Thüre öffnete. Beim 
eifrig verkünden! Iſt es übrigens nicht Zeit zum Lunch? Heute Lunch ſandte er die beiden ihm untergebenen Diener, die ſehr beſtürzt 
Kant Du nicht mit herein kommen, Bob, ich habe zu thun. Ane aus dem Zimmer und bediente ſeine Gebieterin ganz 

ob!“ allein. 

Er hatte ſie von der oberſten Querleiſte des Gitterthores herunter Ja, er überſchritt ſogar ſein Amt, indem er der Herrin Cham⸗ 
gehoben und hielt ſie nun wie eine Puppe auf Armeslänge von ſich. pagner aufnöthigte und vor allem darauf bedacht ſchien daß ſie eine 
Eine unheilverkündende Abſicht blitzte in ſeinen Augen, den Augen tüchtige Mahlzeit zu ſich nehme. Das Geſicht aber, das er dem 
des Liebhabers auf, ſprach aus jedem Zuge des ſchönen, lebendigen | Buffet zumandte, war voll tiefer Trauer, und er ſah aus wie jemand, 
braunen Geſichtes. der vor einer ſchweren Aufgabe ſteht, wovor er nicht zurückzuſchrecken 

„Wenn Du das thuſt, Bob,“ ſagte Lesleg und wurde weiß wagt. 
wie Schnee, „dann bring ich Dich um, nein, mehr noch, ich Von Zeit zu Zeit richtete Lady Appuldurcombe das Wort an 
werde kein Wort mehr mit Dir reden bis ans Ende meines ihn. Sie ſp ach hauptſächlich von Ronny, von kleinen Aenderungen, 
Lebens.“ die zu feiner Bequemlichkeit nach feiner Rückkehr vorgenommen 

Die Worte an ſich meinten wenig, das Blitzen ihrer Augen aber werden ſollten. Charville hatte ſich io weit in der Gewalt, daß er 
ſagte alles. Bob ſetzte fie nieder, ſchneebleich wie ſie. Inſtinktmäßig antworten konnte, obgleich ihm die Worte faſt in der Kehle ſtecken 
fühlte er, daß fie ihm um eine Welt weiter entrückt ſei, als zu der | blieben. 

Zeit, wo ſie von ſeinem Knie ausgeglitten war, wie ſie ſagte, und Als der Lunch vorüber war, öffnete er die Thüre und 
ihm das tantalusartige Nippen ihrer Küſſe geſtattet hatte, das fie winkte ſtillſchweigend jemand, der draußen ftand.. Dann, die 
jelbft vorhin verhöhnte. So ſchnell er ſich auch abwandte, der Aus⸗ Thüre offen laſſend, trat er hinter den Stuhl ſeiner Herrin und 
druck ſeines Gerichts that Lesley wehe. Wahrlich, etwas von dem ſagte ernſt: 

Leid, das ſie andern zugefügt hatte, fiel nun auf ſie ſelbſt zurück. „Mylady ſchlimme Nachrichten!“ 

Zum erſten Mal ſah ſie ſich in dem wirklich verabſcheuungswürdigen Einen Mament lang ſaß ſie wie zu Stein erſtarrt da, 
Charakter einer herzloſen Kokette. Auf ihrem Heimweg folgte fie | dann ſprang ſie auf, ergriff feinen Arm und fehüttelte ihn 
Bob in Gedanken, der achtlos Heathercourt zuſchritt. Drei verein⸗ heftig. 

ſamte Wochen lang hatte er ſehnlichſt dieſen Tag herbeigewün ſcht, an „Von meinem Sohne!“ ftöhnte fie auf und riß den gelben Pa⸗ 
dem er nun, zu ſo früher Stunde ſchon, in Ungnade entlaſſen wor⸗ e der die Unglücksbotſchaft enthielt, dem Mann aus der 
den war. and. 

„Wer war es?“ Daß es jemand war, daß jemand ihm den | „Ronny im Duell verwundet, Verletzung ſehr ſchwer. Kommen 
Rang in Lesleys Herzen ſtreitig mache, davon war Bob überzeugt. Sie ſofort. 

Und Churchill hatte doch jo beſtimmt verfichert, daß Feiner der Herren Yelverton 
außer Yelverton beim Rennen in Betracht käme! Hotel Briſtol, Paris.“ 
In einem jener fürchterlichen Momente, wo die Welt um uns 
XXII. ſchwankt, wo wir fühlen und begreifen, daß ein ſchweres Unglück die 

Als Lady Appuldurcombe am Dienstag um die Mittagäftunde Grundfeſten unſeres Seins erſchüttert, in eben ſolch' ſchrecklichem 
von Grosvenor Place heimfuhr, dachte fie mit einem Seufzer der Er⸗ Moment, wie ihn auch Lady Appuldurcombe jetzt durchlebte, fiel ihr 
leichterung und Befriedigung daran, daß Rouny morgen wieder zu | Berdatt ſofort auf Lesley, und mit einer lauten Verwünſchung ges 
Hauſe ſein werde, ihr einziger Ronny, der ſich ſchließlich doch nicht gen das Mädchen auf den Lippen, ſtürzte ſie, wie vom Schlage ge⸗ 
ſo viel aus Lesley gemacht haben konnte, ſonſt wäre er ihr doch nach⸗ troffen, zu Boden. 
gereiſt, anſtatt ſich um Pferde zu bekümmern. Doch er hatte eine (Fortſetzung folgt.) 
unbeugſame Weiſe, jedes 5 . im — zu 1 — — 
eſt entchloſſen war er, daß der Einfluß einer Frau niemals ernſtli 5 1747 
een er eingreifen ſolle. Was aber würde er ſagen, wenn er Humoriſtiſche Ecke. 
hörte, daß Cynthia ſich in Park Lane häuslich einrichten ſolle ? Denn 
gleich nachdem das Begräbniß vorüber und alle Einrichtungen ge⸗ — Ein Finanzgenie. Du, in der Türkei muß et aber mit 
troffen ſein würden, hatte Lady Appuldurcombe das Mädchen gebeten, den Finanzen faul ſtehen, wenn ſchon keene Jehälter mehr 
zu ihr zu kommen, ſo lange fie möchte, worunter wohl eine lange jezahlt werden. — Det is noch jar nicht fo ſchlimm. Wenn ick Sul- 
Zeit verſtanden werden durfte. tan wäce, ick wüßte mir ſchon Rath. — Und wat würdſte machen ? 

Im ſelben Augenblick, faſt in Hörweite, riefen die Zeitungsjungen | — Einfach det joldene Horn verfilbern. a 
in Piccadilly die Neuigkeit aus: — Die Entſte hung der Arten. Lieschen (bemerkt einen 
„Duell in der vornehmen Welt! Einer der Standesherren ge- | Storch, der einen zappelnden Froſch im Schnabel hält): 

Papa! Papa! Guck mal, der Storch bringt eben ein kleines Froſch⸗ 
baby! 

| — Tbeure Geſchicklichkeit A.: „Sie ſollen ja eine ganz 


tödtet! Major Kilmurty in den Rücken geſchoſſen!“ 

fich an den Klubfenſtern- und ſtürzten ohne 
Hut auf die Straße, um die Zeitungen zu kaufen, da ſie ihren Ohren 5 | 
nicht trauten. Ronny, Ronny Kilmurrp, der ſich niemals im Leben tüchtige Frau haben, die ſich ſogar ihre Kleider ſelbſt macht?“ B.: 
zur Flucht gewendet hatte, eine Kugel im Rücken? Und Daſhwood, „Leider .. all acht Tage eines“ 
der Raufbold, der Eiſenfreſſer todt! 
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Herren drängten 


